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M « e unglückselige Entscheidung .
Kaum hat der Reichstag die Zuchthausvorlage

verscharrt , da gräbt das Preußische Kammergericht

sie wieder aus und eröffnet den Streit wieder von

Neuem .

Der Sachverhalt ist dieser :

In einer Stockfabrik in der Alexandrinenstraße

zu Berlin war ein Streik ausgebrochen . Es waren
Streikposten ausgestellt worden . Zu diesen gehörte

ein Drechsler Gräuel , welcher vor der Fabrik auf -

und abging , um zu kontrollieren , wer von den Ar¬

beitern der Fabrik die Arbeit nicht eingestellt habe .

Als ein Schutzmann den Arbeiter Gräuel aufforderte ,

sich zu entfernen , begab er sich nach der anderen

Seite der genannten Straße , um dort auf - und ab -

zugehcn und seine Aufgabe als Streikposten zu er¬

füllen . Der Schutzmann forderte indessen den An¬

geklagten auf , sich auch hier zu entfernen , da er

überhaupt nichts in der Straße zu thun habe . Als

Gräuel dieser Aufforderung nicht nachkam , wurde er

festgenommen und zur Anklage gebracht . Das

Schöffengericht hatte den Angeklagten auf Grund

einer Polizeiverordnung verurteilt , wonach sich der¬

jenige strafbar macht , welcher einer „ im Verkehrs -
intereffe " ergangenen Anordnung eines Polizei¬

beamten nicht Folge leistet . Die gegen diese Ent¬

scheidung eingelegte Berufung wurde verworfen ; die

in Betracht kommende Bestimmung sei giltig . Die

Polizei könne im Interesse der öffentlichen Sicher¬

heit den Streikenden den Aufenthalt in der Gegend

untersagen , in welcher der Streik ausgebrochen sei ,

da in Folge von Reibereien es leicht zu Gewalt -

thätigkeiten kommen könne . In seiner Revision
bestritt der Angeklagte die Giltigkeit der fraglichen

Verordnung , da sonst streikende Arbeiter sogar aus

einer Stadt ausgewiesen werden könnten . Das

Kammergericht wies jedoch , wie uns berichtet wird ,

die Revision als unbegründet ab . Es erachtete die

Verordnung für giltig und stellte fest , daß der An¬

geklagte auf Aufforderung des Schutzmannes jene

Gegend habe verlassen müssen .

Diese Entscheidung bedeutet einen Schlag ins

Gesicht der Arbeiter , einen höchst bedauerlichen Ver¬

such der Rechtsprechung , den Arbeitern das Koalitions¬

recht doch noch zu entziehen , nachdem ein dahingehender

Versuch der Negierung fehlgeschlagen ist . Es liegt

hier ein Akt derjenigen Art von Rechtsprechung zu

gunsten der Unternehmer vor , die im Reichstag von

seiten des Centrumsführers Lieber bei der ersten Le¬

sung der Zuchthausvorlage so scharf getadelt worden

ist Diese Entscheidung macht für das Gebiet von

Berlin , d . h . für den Bezirk , für welchen jene Polizei¬

verordnung gilt , das friedlichste Streikpostenstehen un¬

möglich , und die Polizei aller Orten hat nichts an¬

deres zu thun , als für ihren Bezirk eine ebensolche

Verordnung zu erlassen , und der wichtigste Teil des

Koalitionsrechts ist tot . Alle Bemühungen des Graf

v . Posadowsky , den Reichstag von der Notwendigkeit

der fraglichen Bestimmung der Zuchthausvorlage zu

überzeugen , erweisen sich als überflüssig . Für den

Geltungsbereich jener Polizeiverordnung ist durch bie

Kammcrgerichtsentscheidung die Polizei befugt , das
■■M — —
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Nachdem Holmfeld die Angelegenheit der Scuda -

moreschen Damen in Ordnung gebracht hatte , konnte

er wieder an sich selbst denken . Einige Tage hatte er

gebraucht , um für den wirklichen Thatbestand alles

erdenkliche offizielle Aktenmaterial zu sammeln , und

wenn es ihm während dieser Zeit auch nicht an freien

Stunden gefehlt hatte , so war doch sein Geist von

jenem Geschäft so in Anspruch genommen , daß er sich
niemals in der Stimmung fühlte , sei es Musik zu

treiben oder sei es seine neuen Freunde in Ostabat

aufzusuchen .

Jetzt aber war ihm in doppeltem Sinne die

Pflicht erwachsen , dies zu thun . Marie Violet war

durch seine Entdeckungen noch mehr eine Fremde auf

Thirlwall geworden , als sie es schon ohnehin war ,

und ihr längeres Verweilen dort wäre ein Unrecht

gegen die nunmehr als einzig rechtmäßige Anver¬
wandte Scudamores nachgewiesenen Personen gewesen .

Es mußte also dafür gesorgt werden , daß ihr in Osta¬

bat eine trauliche Heimat als Ersatz für die verloren

gehende bereitet werde . Nach allem , was er schon

gesehen hatte , war er vollkommen beruhigt darüber ,

daß Marie weder in materieller Beziehung zu klagen

haben noch auch ideale Güter in dem Maße vermissen
würde , wie man von einer kleinen französischen Pro¬

vinzialstadt eigentlich befürchten mußte .

Ob Marie damit zuftieden sein würde , blieb

freilich zweifelhaft ; wäre es Fanny gewesen , um die

es sich handelte , so würde Holmfeld auch diesen Zweifel

nicht gehabt haben .

Außer in Mariens Interesse mußte Holmfeld auch

wegen Marguerites nach Ostabat ; er mußte das Ver¬

sprechen wegen des gemeinsam zu gebenden Konzerts
erfüllen .

Wäre Holmfeld im Besitz einer Selbstkenntnis

gewesen , die ihm fehlte , wie sie den meisten Menschen

fehlt , so würde er in der Tiefe seiner Seele noch einen

dritten Grund entdeckt haben : die außerordentliche

und nachhaltige Teilnahme , welche ihm die merk - >

Streikpostenstehen auch da , wo es ohne jede Belästi¬

gung dritter ausgeübt wird , „ aus Verkehrsrücksichten "

m verbieten , und fände es in einer völlig men¬

schenleeren Gegend statt . Diese gerichtliche Entschei¬

dung bedeutet für die größte Zahl von Fällen soviel

wie die Vernichtung des Koalitionsrechts , zu dessen

Wahrung eine der unerläßlichsten Vorbedingungen die

ist , daß die Streikenden sestzustellen vermögen , wie viel

Arbeiter sich am Streik beteiligen , wie viel nicht und

daß sie versuchen , die Arbeitenden von der Gerechtig¬

keit des Streiks zu überzeugen .

Zunächst muß diese Entscheidung eine ungeheure

Verbitterung unter den Arbeitern Hervorrufen . Die

Arbeitgeber sind schon an und für sich durch die Weiter¬

arbeit der Nichtstreikenden in die Lage versetzt , genau

zu wissen , welchen Umfang ein Streik angenommen

hat . Die Arbeiter sind ihnen gegenüber also in den

größten Nachteil versetzt , wenn ihnen die Möglichkeit

abgeschnitten wird , durch die ihnen geeignet scheinen¬

den , niemanden belästigenden Mittel den Stand der

Bewegung festzustellen , von deren Ausgang unter Um¬

ständen ihre Existenz abhängt .

Dann aber muß die Entscheidung des Kammer¬

gerichts das Gefühl einer grenzenlosen Unsicherheit in

Bezug auf andere bestehende „ Arbeiterrechte " erwecken .

Wenn „ im Interesse des Verkehrs " die Polizei eins

der wichtigsten Grundrechte des Arbeiters illusorisch

machen kann , welche andere Rechte sind dann noch vor

der Gefahr sicher , durch ähnliche Erweiterungen der

Befugnisse der Polizei beseitigt zu werden ?

Hier hat wieder einmal die Justiz der Sache des

Rechtes , jenes Rechtes , das jeder Mensch heilig im

Busen trägt , einen schlimmen Dienst erwiesen . Da

der Reichstag gerade mit der Umgestaltung der Ge¬

werbeordnung beschäftigt ist , so wird sich hoffentlich

schon in den nächsten Tagen eine Gelegenheit finden ,

mit dem Kammergericht und mit jener Polizeiverord¬

nung ein sehr ernstes Wort zu reden .

Welches die praktischen Folgen dieses Urteils sein

werden , ist vor der Hand noch nicht abzusehen . Un¬

heil wird auf alle Fälle daraus entstehen . Jedenfalls

aber hat das Kammergericht die gesamte deutsche Ar¬

beiterschaft von Neuem unter die Waffen gerufen .

Im Reichstag gab es gestern eine Debatte über

die sozialdemokratischen Anschauungen betreffend die

Ehe und die freie Liebe . Unseres Erachtens erscheint

es etwas weit hergeholt , bei Verhandlungen über die

Gewerbeordnung speziell über die Lohnzahlung an

Minderjährige die freie Liebe abzuwandeln , indessen

ist das Thema immerhin interessant genug und die

Reichsboten haben ja unendlich viel Zeit . Im Ganzen

scheint Bebel in der Debatte nicht besonders gut ab¬

geschnitten zu haben , denn er wurde zum Rückzug ge¬

nötigt . Er ist bekanntlich in der Theorie für freie

Liebe und für Abschaffung der Ehe , und in seinem

Buche über die Frau sind gerade diese Kapitel die

interessantesten , wenn auch nur deshalb , weil hier klar

gezeigt wird , wie weit sich ein hochintelligenter Mensch

in eine schlechte Idee verrennen kann . Bebels Idee

der allgemeinen Männer - und Wibergemeinschaft —

würdige Blinde bei ihrem ersten Zusammentreffen ein¬

geflößt hatte .

Als er sich , nach Einstellung des Fuhrwerks in

dem ihm schon bekannten Wirtshause der Wohnung

Chardins näherte , sah er schon von weitem , daß in

Marguerites Zimmer das Fenster offen war und dort

das junge Mädchen saß , den Kopf in die Hand und

den Ellbogen auf das Fensterbrett gestützt . Näher

kommend , stand er einen Augenblick still , um das an

mutige Idyll auf sich wirken zu lassen . „ Wenn ich ein

Maler wäre , welch ein wundervolles Bild würde ich
daraus machen ! " dachte er .

Aber war er nicht auch ein Künstler ? War seine

Kunst nicht auch fähig , auszudrücken , welche Empfin¬

dungen dieser Anblick in seinem Herzen erregte ? Was

Malerei und Dichtkunst vermochten , sollte das der <

Musik versagt sein ?

Lebhaft mit diesem Gedanken beschäftigt und im

Geiste schon an seine Gestaltung gehend , näherte sich

Holmfeld langsam dem Hause , er glaubte nicht , daß

man seine Tritte hören könnte , aber die Blinde mußte

sie doch wahrgenommen haben , denn sie erhob das

Haupt und lauschte .

Am Gartenpförtchen blieb Holmfeld stehen und

rief hinauf : „ Guten Tag , Fräulein Chardin ! Das

wundervolle Wetter hat mich heute zu Ihnen heraus¬

geführt . "

„ Willkommen , Herr Holmfeld ! " erwiderte Mar¬

guerites silberklare Stimme , und eine zarte Röte über¬

flutete das blasse Antlitz . „ Treten Sie bitte näher ;

Großpapa wird sich freuen , Ihre Bekanntschaft zu

machen . "

Holmfeld trat in das Haus und fand bei Herrn

Chardin die herzlichste Aufnahme . „ Mein Haus ist

stolz , den berühmten Künstler beherbergen zu dürfen , "

sagte der alte Herr mit französischer Höflichkeit . „ Meine

Enkelin hat mir soviel von Ihnen erzählt , daß ich mit

Ungeduld die Wiederholung Ihres Besuchs erwartete .

Wären Sie heute nicht gekommen , wir hätten Sie

morgen überfallen . "

„ Das werden Sie hoffentlich trotzdem thun . Ich

habe ja Mademoiselle Marguerite versprochen , ein Kon¬

zert zu geben . "

„ Ah , die Tickköpfe von Ostabat verdienen es

denn darauf kommt seine Idee schließlich hinaus —

ist von jedem Gesichtspunkte aus fast ebenso verwerf¬

lich als die heutige Prostitution und es war ohne

Zweifel ein großer Fehler Bebels , dieses Gebiet ohne

genügende wissenschaftliche und ethische Studien zu

bearbeiten . In der Physiologie wie in der Moral

ist der Dilettantismus und die schwunghafte Phantasie

vom Uebel . Hier kann man nur von einer kern¬

gesunden , wohlerprobten Grundlage aus vorgehen ,

sonst wirkt man nicht nur in den Köpfen sondern an

Leib und Seele heillose Verwirrung an . Vorläufig

ist die alte Sittenlehre , die fast allen Religionen in

den Grundzügen gemeinsam ist , sowohl vom volks¬

wirtschaftlichen als auch vom Standpunkt der physischen

und psychischen Gesundheit aus bedeutend empfehlens¬

werter als Bebels Lehre . Es dient denn auch gerade

nicht zur Befestigung des Renomees von Bebel , wenn

er , der anerkannte Führer der Partei , erklären muß ,

sein weltberühmtes Buch enthalte lediglich seine Privat¬

ansicht ; die Partei sei für die dort vorgetragenen

Lehren nicht verantwortlich . Dr . David hat schon vor

Jahren in der sozialdemokratischen Neuen Zeit auf

die Haltlosigkeit der Bebelschen Phantasieen hingewiesen .

Ueber die Verschlechterung der Reichs¬

finanzen hat der sächsische Finanzminister bei der

ersten Beratung des Etats bitter geklagt . Im Jahre

1898 erhielt Sachsen noch 1 , 210 , 000 Mark mehr , als

es an Matrikularbeiträgen zu zahlen hatte . Im Jahre

1899 wird aber das entgegengesetzte Verhältnis ein -

treten . Nach der bei der Hauptbuchhalterei des Reichs¬

schatzamts vorgenommenen Veranschlagung werden sich

die Mehrerträge aus den Ueberweisungssteuern auf

kaum mehr als 22 Millionen Mark beziffern . Diese

Mehrerträge werden aber nicht einmal ausreichen zur

Deckung der im Betrag von 30 , 700 , 000 Mark einst¬

weilen dem außerordentlichen Etat zur Last gelegten
Zuschüsse zum ordentlichen Etat . Für die Bundes¬

staaten würde es daher dabei bewenden , daß sie im

laufenden Rechnungsjahr die in den Etat eingestellten

13 , 200 , 000 Mark mehr an Matrikularbeiträgen zu

zahlen haben , als sie vom Reiche an Ueberweisungen

erhalten . Anstatt nun aber aus dieser Verschlechterung

der Finanzlage Gründe herzunehmen gegen eine

weitere Belastung der Reichsfinanzen mit neuen Aus¬

gaben für Marine , Heer und Kolonien , folgert

der sächsische Finanzminister aus dieser Verschlechterung

nur , daß nach dem Rezept der Miquelschen Reichs -

finanzreform die Reichsfinanzen von den Staatsfinanzen

losgelöst werden . Die Matrikularbeiträge sollen dar¬
nach nicht über den Betrag der Ueberweisungen hinaus¬

gehen , und zur Deckung von Defizits im Reichshaus¬

haltsetat müßten neue Reichssteuern eingeführt werden .

Wiederholt haben wir Nachweisen können , wie sehr

das deutsche Beispiel — die Vermehrung der

Kriegsflotte betreffend — in anderen Großstaaten
Widerhall findet . In welcher Weise man dort die

deutsche Politik und die herrschende Sucht , dem Mili¬

tarismus und dem Marinismus die größten Opfer zu

bringen , beurteilt , möge der Artikel eines einflußreichen

russischen Börsen - und Handelsorgans beweisen , dessen

Schlußausführungen in folgenden Sätzen gipfeln : „ Für

das kontinentale Europa kann und darf das Beispiel

Deutschlands nicht spurlos vorübergehen und je eher
die zu einer großen Rolle in dem Weltleben berufenen

Mächte diesem Beispiel folgen , desto besser ist es für

sie . Deulschland , welches seit einem halben Jahr¬

hundert den Militarismus in Europa geschaffen , hat
nur den Völkern und zwar besonders deren arbeiten -

eigentlich nicht , " lachte Chardin . „ Aber was wollen

Sie ? Die Bauern sind nun einmal nicht anders . "

„ Auch bei uns im Norden nicht , Herr Chardin . "

„ Na , weiß , ob es ganz so schlimm ist . Sie find

sehr liebenswürdig , daß Sie das sagen . Jedenfalls

find wir Ihnen zu Dank verpflichtet . " "

„ Und Sie erlauben doch , daß Fräulein Marguerite
in dem Konzert mitwirkt ? "

„ Aber natürlich ! Es ist ja eine große Ehre für

uns , und ihr macht es unsägliche Freude . Und was

meiner armen Marguerite Freude macht , werde ich nie
hindern . "

„ Warum sagen Sie denn : „ Arme Marguerte ? "

Ist sie nicht in vielen Dingen reich vor ihren Alters¬
genossinnen ? "

„ Ah , Monsieur , ich klage ja auch nicht , und Mar¬

guerite gewiß nicht . Aber ist es nicht seltsam , daß

ein Mädchen wie meine Marguerite , welche das Licht

dieses Hauses ist , selber ohne Licht durch das Leben

wandeln muß ? "

„ Es ist seltsam , aber in der Natur ist es ebenso .

Die Sonne , ohne die es kein Leben auf Erden giebt ,

ist selber leblos . "

Der Alte schüttelte den Kopf ; der Gedanke mochte

ihm auch etwas zu hoch sein , und er brach das Ge¬

spräch ab . „ Trinken Sie ein Glas Wein mit mir ? "

sagte er . „ Ja ? Das ist vortrefflich ! Es plaudert sich

so schlecht , wenn man trocken sitzt . "

Eine Flasche guten Landweines wurde gebracht ,

und der alte Maire erzählte seinem nordischen Gaste

die wunderliche Vorgeschichte des Baues , für den er

ein Konzert zu geben versprochen hatte . Dann stand

er auf , um Marguerite zu rufen , mit der sie das

Weitere besprechen wollten .

Holmseld hielt ihn aber zurück . „ Warten Sie

noch ein wenig , Herr Chardin , " bat er . „ Zuvörderst

möchte ich noch etwas ganz anderes mit Ihnen be¬
reden . "

Verwundert und fragend sah ihn Chardin an , in¬

dem er sich langsam wieder nieder setzte .

„ Betrachten Sie meine Fragen nicht als den

Ausfluß zudringlicher Neugier , sondern als eine Not¬

wendigkeit . Doch ich will Sie nicht länger auf die

den Klassen gegenüber die moralische Verant¬

wortung für die unzählbaren Opfer zu tragen , zu

denen es feine Nachbarn verurteilt . " — Wir sind leider

nicht , in der Lage , diesen Ausführungen widersprechen

zu können und der Verlauf der Haager Friedens¬

konferenz hat diesen Vorwurf gewiß nicht entkräftigt .

Dem internationalen „ Kongreß für Unfall -

gesetzgebung und soziale Versicherung " , der

zum fünften Mal im Jahre 1900 tagen wird und als

Ort der Tagung Paris gewählt hat , muß eine nicht

zu unterschätzende Bedeutung zugesprochen werden .

Seine Vorgänger in Paris , Bern , Mailand und Brüffel
haben namentlich dazu beigetragen , die Kenntnis der

deutschen Sozialgesetzgebung im Auslande zu er -

breitern und zu vermehren . Diesem Zwecke wird auch

der Pariser Kongreß dienen und dazu alle jene An¬

fänge einer staatlichen sozialen Hülfe zur Besprechung
bringen , die inzwischen in andern Ländern ins Leben

getreten sind . Ferner wird der Kongreß in der Welt¬

ausstellung Gelegenheit finden , eine reichhaltige Samm¬

lung von Unfallverhütungsapparaten , Krankenhausein¬

richtungen , sozialer Statistik usw . einem eingehenden
Studium zu unterziehen . Das Protektorat des Kon¬

gresses hat der Handelsminister Millerand übernommen ,

Präsident ist M . Lindner , ehemals Generalinspektor
der französischen Bergwerke . Das Komitee des Kon¬

gresses setzt sich in der Mehrzahl aus den hervorragen¬

den Persönlichkeiten zusammen , die schon den Kongreß

von 1889 in Paris vorbereiteten . — Es sei noch er¬

wähnt , daß der übernächste Kongreß laut einem Be -

schluffe des Brüsseler Kongresses in Düsseldorf

stattfindet . _

VoMfche Ueberstcht .
Zum ersten Bürgermeister von Thorn ist der

wegen seiner Abstimmung gegen die Kanalvorlage ge -

maßregelte Landrat Dr . Kersten mit 29 von 34

Stimmen gewählt worden .

Gegenüber der Meldung der „ Berliner Korrespon¬

denz " , es sei nicht beabsichtigt , Berlin in mehrere

Kommunen zu zerlegen , versichert die „ Köln . Volksztg . " ,

daß der Plan noch immer bestehe . Vielleicht werde

man nach der Kaiserreise der Frage näher treten , da

auch London wegen seines großen Umfanges in

mehrere Verwaltungsbezirke geteilt sei , und dort die

Dezentralisation noch weiter durchgeführt werden solle .

Wenn der Minister des Innern demnächst den Auf¬

trag erhalte , einen diesbezüglichen Gesetzentwurf aus¬

zuarbeiten , dann möge er sich nicht wundern . Es sei

unbedingt zuverlässig , daß gewisse , sehr vornehme

Kreise die Teilung Berlins aus politischen Rücksichten

wünschen . Das Dementi habe nur das Eine festgestellt ,

daß das Ministerium des Innern mit der Sache noch

nicht beschäftigt sei . — Die Kölnische Bolkszeitung hat

sich schon manches Mal über Vorgänge in hohen

politischen Kreisen wohl unterrichtet gezeigt .

Buchdruckereibesitzer Adolf Geck hat sein Reichs¬

tagsmandat für den 10 . Wahlbezirk Karlsruhe - Bruch¬

sal und sein Landtagsmandat für Karlsruhe - Stadt

niedergelegt . Die Nachricht kommt nicht überraschend ,

da Geck mit der sozialdemokratischen Zentralleitung

Badens seit Uebergabe des „ Volksfreundes " , der

früher sein Eigentum war , an die Partei ziemlich ver¬

fallen war .

Zu der Disziplinarverhandlung gegen Dr . Arons

schreibt der „ Vorwärts " : In der Verhandlung vor

dem Disziplinarhofe stand das Wiedener Manifest

keineswegs im Mittelpunkt der Debatte . Im Gegen

Folter spannen . Sie hatten , wenn ich nicht irre , zwei
Kinder ? "

„ Einen Sohn und eine Tochter Seraphine , Herr

Holmfeld . Der Sohn ruht hier auf dem Friedhofe
von Ostabat — meine Tochter aber weit oben im

Norden auf dem Begräbnisplatz eines kleinen jütischen
Dorfes . . . "

Wittenaes bei Blaavands Huk , meine Heimat .
Dort schlummern viele , deren Seelen Gott im Sturm

der Elemente genommen hat , friedlich bei einander ,

bis der Herr sie auferwecken wird . "

„ Amen . Sie sind aus Wittenaes — " dem alten

Manne standen die Thränen in den Augen , und er

ergriff mit tiefer Bewegung beide Hände seines Be¬

suchers . O Herr Holmfeld , Sie haben das Grab

meiner armen Seraphine und ihres Töchterchens ,
meiner kleinen , süßen Marie , gesehen ? "

„ Das Grab der seligen Frau Violet ist gut ge¬

pflegt , und könnte es nicht beffer sein , wäre es hier .

Nur der Besuch des Vaters fehlt ihm . . . "

„ Aber nicht sein Gebet ! "

„ Wie könnte das auch sein ! Haben Sie ein Bild

Ihrer Tochter , Herr Chardin ? "

Der Maire stand auf , ging in ein Nebenzimmer

und kehrte mit einer verblaßten Photographie zurück ,

einen Seemann mit seiner jungen Frau und einem

kleinen Kinde vorstellend . Die Aehnlichkeit der Frau
mit Marie oder Edith war auffallend .

„ Sie sind alle tot — mein Schwiegersohn Violet —

nie hat es einen braveren und stattlicheren Seemann

gegeben ! meine Tochter Seraphine , meine Enkelin ,

die kleine Marie — mein Sohn und seine Frau —

alle sind tot ; nur meine blinde Marguerite lebt noch ,

mir im Alter zum Tröste . "

„ Vielleicht noch eine , Herr Chardin . . . "

„ Wie ! was sagen Sie ! " Dem Maire zitterten die

Hände , daß ihnen die Photographie entfiel . „ Sera¬

phine ? aber nein — das ist ja unmöglich ! Sie haben

mir doch eben gesagt . Sie hätten ihr Grab gesehen ! "

„ Aber nicht das Ihrer Enkelin — bitte , hören

Sie mich an . "

Keines Wortes mächtig , setzte sich Chardin und

starrte erwartungsvoll und unverwandten Auges den

Erzähler an .



teil spielte es eine sehr nebensächliche Rolle . Der

Vorsitzende hielt es für so unwichtig , daß er den

Wunsch aussprach , es überhaupt von der Erörterung

auszuschließen . Selbst Geh . Rat Elster machte eine

Bemerkung , die ergab , daß er dem fast 20 Jahre alten

Schriftstücke keine überwältigende Bedeutung beimessen
könnte .

Die im weimarischen Landtage vonfteisinniger

Seite eingebrachte Interpellation , wie sich die Regierung

zu der neuesten Flottenvorlage zu stellen gedenke ,
wurde gestern dahin beantwortet , die Regierung werde

alles Nötige unbedingt bewilligen .

Politische Wettermacher wird es interesiieren , daß

Minister Dr . v . Miquel gestern Mittag dem Reichs¬

kanzler einen Besuch abstattete , nachdem im Laufe des

Vormittags der Geheime Kabinetsrat v . Lucanus mit
beiden Staatsmännern Besprechungen gehabt hatte .

Belgien . In La Louviöre wurden am Sonntag

die Verhandlungen des belgischen Bergarbeiterkongrefses

eröffnet . Auf der Tagesordnung steht u . a . auch die

Frage , ob und mit welchen Mitteln eine Lohnerhöhung
für die Grubenarbeiter erstrebt werden und ob die Be¬

wegung zu Gunsten der Altersrenten gefördert werden

soll . Die Verhandlungen über die Zweckmäßigkeit

eines allgemeinen Ausstandes der Grubenarbeiter finden

mit Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . Es kam ein

Brief des Lütticher Hektar Denis zur Verlesung ,

worin dieser dem Kongreß aufs wärmste empfiehlt ,

keinen Beschluß zu fassen , der eine gütliche Beilegung

der Lohnstreitigkeiten ausschließen könnte . Er habe

übrigens eine Schrift im Druck , diese beweise , daß das

Zeitalter der Ausstände vorüber sei . Der Bericht des

Abgeordneten Maroille über die parlamentarische Arbeit

der Sozialisten zählt die von ihnen eingebrachten

arbeiterfreundlichen Vorlagen auf und behauptet , letztere

seien wegen der Feindseligkeit der kapitalistischen Ab¬

geordneten nicht erledigt worden . Delporte , Redakteur

des Peuple , Organ der mehr politischen Parteimänner ,

bemängelt die heutige Organisation der Bergleute . Die

Beiträge seien zu niedrig , damit könne man keinen

Ausstand siegreich durchführen . „ Erst wenn wir gut

gefüllte Kasien haben , werden die Grubendirektoren
uns fürchten . Eine leere Arbeiterkasse kann den Kampf

gegen die gefüllten Geldschränke der Arbeitgeber nicht

aufnehmen . " Schließlich kam ein Beschluß zur An¬

nahme , der die Beiträge der Bergleute hinsichtlich der

Begründung einer Widerstandskasse in einem später zu
bestimmenden Maaße erhöht und die Herausgabe eines

besonderen Organs der sozialistischen Bergarbeiter be¬

schließt . — In geheimer Sitzung wurde nach stürmischer

Erörterung der Antrag betreffend einen allgemeinen

Ausstand der Bergarbeiter abgelehnt .
Frankreich . Die Polizeibehörde hat vor längerer

Zeit bei der religiösen Gemeinschaft der Assumptionisten

Haussuchung gehalten und daselbst Papiere und Geld¬

summen beschlagnahmt , die angeblich zu einer Ver¬

schwörung gegen die Republik dienen sollten . Figaro

hatte behauptet , im Kloster seien nicht weniger als

1 , 800 , 000 Franken gefunden worden . Nunmehr hat

der Vorsteher des Ordens beim Staatsanwalt Klage

erhoben gegen den Figaro wegen Fälschnng und Ge¬

brauchs von Fälschung . Der Figaro hatte nämlich die

amtlichen Protokolle über die vorgenommenen Haus¬

suchungen veröffentlicht . Pater Hippolyt behauptet ,

das erste Protokoll über die 1 , 800 , 000 Franken nicht

unterzeichnet zu haben , sondern nur das zweite , in

dem er mit dem Polizeikommiffar bestätigt , daß eine

Gegenurkunde zu dem Scheinmietsvertrag der Assump¬

tionisten entdeckt und mit Beschlag belegt worden sei .

Deputiertenkammer . Der Sozialist Renou

hat eine Interpellation eingebracht über die Verwendung

von Soldaten während des Ausstandes der Hufschmiede

in Paris , Waldeck - Rousseau erklärt , nicht hinreichend

unterrichtet zu sein . Die Kammer beschließt mit 269

gegen 214 Stimmen die Vertagung der Interpellation

auf einen Monat . Sodann kommt das Extraordi -

narium für 1899 zur Beratung . Sarrien : Es handelt

sich hierbei auch um eine Ausgabe von 60 Millionen

Franken für die Verteidigung der Küsten und Kolonieen ,

die die Regierung Dupuy mit alleiniger Gutheißung

der Budgetkommission gemacht hat . Die Negierung

mußte dem Druck der Ereignisse folgen , und niemand

kann sie tadeln . Aber diese plötzliche Ausgabe hat

uns zur Kenntnis gebracht , daß unsere Küsten in
unfern Kolonieen in dem Zustande völliger Ver -

teidigungslosigkeit angetroffen worden sind , auch , daß
unsere militärische Organisation im vorigen Jahre nicht

auf der nötigen Höhe war , um eventuellen Ereignissen

gewachsen zu sein . Die dem Lande auferlegten Opfer

haben nicht die erwarteten Resultate gehabt . Man

hat zwar Tag und Nacht gearbeitet und ohne Sub¬

missionen bedeutende Kaufverträge abgeschlossen ; aber

man hat mit Hast und nicht mit der nötigen

Ruhe gearbeitet . Die militärische Organisation

„ Marie ist damals " als ertrunken angegeben ,

ihr Name steht auch mit auf dem Leichenstein , aber ,

Herr Chardin , die unter dem Namen Marie Violet

bestattete kleine Leiche ist nur infolge eines Irrtums

so genannt worden . Zwei Schiffe strandeten an jenem

stürmischen Tage in der Bucht von Wittenaes , auf

jenem Schiffe war ein zweijähriges Kind , eins davon
ertrank , das andere wurde gerettet . "

„ Allmächtiger Gott ! Und das ertrunkene Kind ? "

„ War nicht Ihre Enkelin Marie , sondern eine

kleine Engländerin , Egith Scudamore mit Namen . "

„ Und das gerettete Kind ? "

„ Es lebt ! "

„ Es lebt ! Und wo ? Bei wem ? Marie lebt '

Ist es möglich ? Aber es ist ja Unsinn ! Warum er¬

zählen Sie es mir ? O , ich beschwöre Sie , Herr Holm¬

feld , seien Sie barmherzig und täuschen Sie einen

alten Mann nicht , der mit einem Fuße im Grabe

steht ! "

„ So war mir Gott gnädig sein soll , ich sage

Ihnen die reine und volle Wahrheit ! Sehen Sie her ! "

Und er legte ein Bild , das er von Marie hatte ,

neben das Familienbild . Es war ein schlechtes Bild ;

aber die unverkennbare Ähnlichkeit der beiden Frauen ,

Mutter und Tochter , trat deutlich hervor .

„ Ah , daß Marguerite sie nicht sehen kann ! "

klagte Chardin . „ Welche Freude würde sie an ihrer

Cousine haben ! Er versenkte sich in den Anblick der

beiden Bilder , und die Thränen stoffen ihm über die

Wangen .

„ Sie haben mich noch nicht gefragt , wie es kommt ,

daß die traurige Verwechslung erst jetzt entdeckt worden

ist , " sagte Holmfeld , nachdem er Chardio einige Zeit

gelassen hatte , sich zu fassen . „ Das ist eine merk¬

würdige und beinahe unglaubliche , darum aber nicht

minder unwahre Geschichte , und die will ich Ihnen

jetzt erzählen . "

„ Aber soll Marguerite nicht auch davon hören ?

Sie wird ohnehin schon ungeduldig sein , daß wir sie

so lange allein lassen . Und sie hatte sich doch so

sehr auf ihren Besuch gefreut ! "

Wirklich wartete Marguerite schon mit Ungeduld

auf den Augenblick , da man sie hinunterufen würde .

ist also eine schlechte , weil sie Kräfte und Geld

in bedauerlicher Weise verschleudert . ( Beifall .)

Kolonialminister Decrais : Ich habe mich mit der Frage

der Verteidigung der Kolonieen eingehend beschäftigt ,

ein Beschluß vom Februar hat diese Verteidigung in

die Hände des Kolonialminister gelegt . Als zu An¬

fang des Jahres schwere Verwicklungen drohten , be¬
rieten der Kolonialminister und der Kriegsminister über

diese Frage . Sechs Bataillone Marine - Infanterie und

mehrere Abteilungen Artillerie wurden in die Kolonieen

entsandt und werden dort endgültig beibehalten wer¬

den . ( Beifall . ) Aber die Regierung ist der Ansicht ,

daß , um vor Ueberraschungen sicher zu sein , ein all¬

gemeiner Plan der kolonialen Verteidigung ausgearbeitet
werden muß . Damit ist die technische Kommission be¬

reits beschäftigt , die aus zuständigen Generälen besteht .

Alle wünschenswerten Maßregeln sind getroffen . ( Bei¬

fall . ) Die Kammer nimmt sodann die einzelnen Artikel

der Vorlage an ; die gesamte Vorlage ( Ertraordinarium )

wird mit 480 gegen 44 Stimmen angenommen . So¬

dann setzt die Kammer die Beratung des Budgets des

Auswärtigen fort . Marquis de l ' Estourbeillon ( unabh .

Katholik ) erinnert an die neuliche Ermordung zweier

Offiziere in China . Wie steht es mit der Genug -

thuung , und könnte Frankreich nicht zwei Punkte in

China besitzen ? Eine Verzichtleistung auf Vergeltung

wäre etwas zu weit gegangen in der Politik Delcaffes ,

die darin besteht , auf Gebietserweiterungen zu ver¬

zichten . Minister Delcaffe : Ich habe heute Vormittag
um 11 Uhr die amtliche Nachricht von der Ermordung

erhalten , nnd um Mittag habe ich der französischen

Gesandtschaft in China Befehl erteilt , Genugthuung

zu fordern . Das ist alles , was ich zu sagen habe .

( Beifall . ) Nunmehr tritt die Kammer in die Erör¬

terung der verschiedenen Kapitel ein . Kapitel 1 bis 3

werden angenommen , Kapitel 4 betrifft den Kredit für

die Botschaft beim Vatikan . Die Kommission

hat diesen Kredit gekürzt , um die Botschaft abzu -

schaffen . Minister Delcaffe beantragt die Wieder¬

herstellung der Forderung . Ohne sich dabei mit

parlamentarischen Kombinationen abzugeben , behauptet
er , da es sich hier um ein nationales Interesse handle ,

sei es notwendig , die Botschaft beizubehalten . Der

Papst könne zwar kein weltlicher Souverän sein , aber
— wir dürfen doch nicht verkennen , daß Frankreich in

seiner Mehrheit katholisch ist . ( Ironischer Beifall rechts . )

Die Botschaft ist notwendig , um die Beziehungen des

französischen Klerus mit dem Vatikan zu regeln . Die

orientalischen Nationen sind gewohnt , sich an das

katholische Frankreich zu wenden ; unsere Rolle im

Orient würde durch die Abschaffung der Botschaft

schwer leiden . Die andern Mächte verstehen dies wohl

und strengen sich an , Frankreich das Protektorat über

die Katholiken im Orient zu nehmen . Aber die Ver¬

gangenheit kann aus der französischen Geschichte nicht

gestrichen werden . ( Beifall .) Die Befürworter der

Abschaffung sind entrüstet über die politische Ein¬

mischung gewisser religiöser Vereine . Das hat der

Papst schon getadelt . ( Lärm rechts . ) Es wäre un¬

besonnen , die Botschaft abzuschaffen , so lange Frank¬

reich seine Rolle als katholische Großmacht nicht aus¬

geben will . ( Beifall .) Mesureur , Vorsitzender der

Budgetkommission , führt aus : Die Streichung durch

die Kommission wurde nicht durch Gründe aktueller

Politik veranlaßt , sie hat einfach dem Mehrheitsprinzip
gehorcht . Als Minister habe ich schon gegen diesen

Kredit gestimmt und bitte die Vertreter der extremen

Parteien , die in dem heutigen Kabinet sitzen , meinem

Beispiel zu folgen . Es giebt Dinge , die sich überlebt

haben . ( Lärm rechts .) Frankreich , das aus der ftan¬

zösischen Revolution hervorgegangen ist , ist keine katho¬

lische Nation . ( Lärm rechts . ) Die Regierung der fran¬

zösischen Republik kann keine katholische Regierung sein .

Ein wirklicher Staat darf bei einem religiösen Herrscher

keinen Bevollmächtigten bestellen . Die kirchlichen

Fragen werden in Paris selbst geregelt . Seit zwanzig

Jahren strengt sich die republikanische Regierung an ,

die Katholiken vom Kampfe gegen die Republik abzu¬

halten . Unter solchen Umständen muß die Botschaft

abgeschafft werden . ( Beifall rechts .) Marcel Sembat

( rad . Sozialist ) : Man sagt , man solle den Klerikalis¬

mus nicht mit dem Katholizismus verwechseln . Wo

liegt da der Unterschied ? ( Hennart : Der Klerikalismus
verdirbt den religiösen Geist des Volkes , der Katho¬

lizismus aber ist die Religion von Millionen von

Franzosen ) . Sembat : Wie ist die Ansicht des Abbe
Lemire ? ( Lemire : In der Kammer kann man keine

theologischen und philosophischen Fragen erörtern .)
Sembat : Es ist thöricht , die Kongregationen zu ver¬

folgen und die Botschaft aufrecht zu erhalten . Die

Regierung geht gegen die religiösen Vereine vor . Das

ist gut , aber sie muß auch wissen , daß diese Vereine

dem Papste Geld schicken . Die Regierung ist da , um

die Republik zu verteidigen , sie muß zeigen , daß sie

und sie begriff nicht , warum es so lange dauerte

Als sie nun endlich gerufen wurde , erkannte sie gleich

an der Stimme ihres Großvaters , daß etwas Unge¬

wöhnliches vorgegangen sein mußte .

„ Was ist es Großvaterchen ? " fragte sie besorgt ,

noch ehe sie Holmfeld begrüßt hatte .

„ Ja , Mädel , Du wirst staunen ! Du bekommst

Gesellschaft — Deine Cousine — sie lebt — laß Dir

erzählen ! "

Holmfeld wiederholte seine kurze Auseinander¬

setzung , und Chardin , der ganz lebendig geworden

war , rief : „ Sie wird natürlich zu uns kommen und
bei uns bleiben ! Oder — nein , sie wird uns doch

nicht — verschmähen ? "

Ein etwas schmerzliches Lächeln zuckte um Mar -

guerites feine Lippen , als sie bemerkte : „ Sie sollten

wohl rekognoszieren , Herr Holmfeld , ob wir für Ihre

— Freundin ein paffender Umgang wären ? "

Chardin , der mit einiger Verwunderung bemerkte ,

daß Marguerite keine rechte herzliche Freude verriet ,
übernahm die Antwort auf diese Frage :

„ Mein Kind , ich wüßte nicht , warum wir uns

dadurch gekränkt fühlen sollten , " sagte er . Ich finde

es ganz natürlich und denke , daß wir Herrn Holmfeld

für seine Bemühungen Dank schuldig sind . Aber nun

erzählen Sie uns ein wenig von Marie , und ihren

Schicksalen . "

Holmfeld trug seine Geschichte vor . Marguerite

saß , an ihren Großvater geschmiegt und ihren Arm

in den seinigen gelegt , ihm gegenüber und lauschte

mit einer Aufmerksamkeit , der nicht die geringste

Modulation seiner Stimme entging .

Die Unterredung und die Besprechung dessen ,

was nun werden sollte , zog sich so lange hin , daß

darüber die Mittagsstunde herankam . Holmfeld mußte

der herzlichen Einladung seiner neuen Freunde , an

ihrem bescheidenen Mahle teilzunehmen , Folge leisten ,

und er that es so bereitwillig und ungezwungen , daß

er sich dadurch noch mehr in ihrer Gunst befestizre .

Nach Tische mußte Chardin sein gewohntes

Schläfchen halten , und Holmfeld folgte der Blinden
in den Garten . Sie hatte das Gleichgewicht ihrer

Zeele wiedergefunden .

mit der Kirche bricht . ( Sehr gut ! links .) Möge der '

Ministerpräsident nicht in die Falle Denys Cochins

gehen , indem er die Kabinetsfrage stellt . ( Beifall links .)

Minister Delcaffe antwortet , indem er die Kammer auf¬

fordert , den Kredit zu bewilligen .

Mit 349 gegen 202 Stimmen wird die Beibe¬

haltung der Botschaft beschloffen .

Staatsgerichtshof . Zahlreiche Zeugen wer¬
den vernommen , die über das Vorleben Guerins aus -

sagen . Während dieser Zeugenaussagen wendet sich

der Angeklagte Cailly in beleidigenden Ausdrücken an
die Senatoren , worauf der Staatsanwalt Strafantrag

stellt . Die öffentliche Sitzung wird dann zur Beratung

über diesen Antrag in geheimer Sitzung unterbrochen ,

in welcher Cailly auf zwei Tage von den Sitzungen

des Staatsgerichtshofes ausgeschlossen wird . Deroulede

ist krank und kann an den Verhandlungen nicht teil¬

nehmen .

England . Unterrichtete Kreise rechnen mit der

Möglichkeit , daß Lord Salisbury teils mit

Rücksicht auf seine erschütterte Gesundheit , teils be¬

wogen durch die schwere Gemüts - Depression , die der

Tod seiner Frau für ihn zur Folge hatte , in abseh¬

barer Zeit von der Leitung der Geschäfte zurücktreten

wird . Als sein mutmaßlicher Nachfolger im Minister¬

präsidium gilt der Herzog von Devonshire . Das

Staatssekretariat des Aeußeren dürfte Lord Rosebery

angeboten werden . Man glaubt , daß er es annehmen

werde , um so mehr , als in der letzten Zeit neben

einer zunehmenden Entftemdung zwischen ihm uud der

liberalen Partei eine wachsende Annäherung zwischen

ihm und Joseph Chamberlain stattgefunden hat .

Bom Burenkrieg . General Buller ist nun

mehr , nachdem er sehr beträchtliche Verstärkungen auf

den Kriegsschauplatz in Natal gebracht , selbst in Pieter -

maritzburg eingetroffen . Der Rückzug der Buren

scheint in den letzten Tagen denn auch begonnen zu

haben , aber es hat durchaus nicht den Anschein , als

ob dieser Rückzug Hals über Kopf vor sich gehen sollte ,

vielmehr muß General Buller sich jeden Fußbreit

Landes erkämpfen und es scheint durchaus nicht aus¬

geschlossen , daß die Engländer , nachdem sie jetzt die

Offensive ergriffen , noch manchen Rückschlag erleiden
werden .

Ueber die Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze

liegen folgende Depeschen vor !

London , 27 . Nov . ( Tel . ) Eine Depesche der

Daily Mail aus Estcourt bestätigt , daß die Buren auf

Ladysmith zurückgehen , daß die englischen Truppen von

Mooi River sich mit der in Estcourt stehenden Kolonne

vereinigt haben und die Bahnlinie bis Frere wieder¬

hergestellt ist . Die Besatzung von Estcourt beträgt

nunmehr 6000 Mann . Eine von gestem datierte De¬

pesche der Exchange Company aus Estcourt kündigt

für heute den Vormarsch auf Ladysmith an .

London , 27 . Nov . ( Tel .) Beim Kriegsamt ist

eine Depesche des Generals Buller aus Pietermaritz -

burg von gestern eingegangen , welche besagt : „ Die

unter dem Befehl des Generals Hildyard stehende

Brigade rückte am 23 . ds . aus Estcourt gegen den

Feind vor , der auf dem Willors Grange beherrschen¬

den Beacon -Hill Stellung genommen hatte . Das Vor¬

gehen von unserer Seite hatte zur Folge , daß der

Feind sich zurückzog und die Bahnverbindung sowie

der Telegraph zwischen Estcourt und Weston wieder¬

hergestellt wurde . Die Engländer verloren 14 Tote

und 91 Verwundete . Laut einer Nachricht des Natal

Advertiser erlitt das West Aorkshire - Regiment in diesem

Gefecht schwere Verluste und geriet Major Hobbs in

Gefangenschaft . General Hildyard rückte nach einer

Stellung in der Nähe von Frere vor . Er hofft , den

Feind , der wie man annimmt , auf Colenso zurückgeht ,

abzuschneiden . General Barton rückte von Weston

aus nach Estcourt vor . Die Eisenbahn ist jetzt nord¬

wärts bis Frere offen .

London , 27 . Nov . ( Tel . ) Die Times meldet aus

Mooi River Station von gestern : Die Buren haben

sich zwischen Bushmans River und Estcourt zurück¬

gezogen , sie haben Frere verlassen , wo die Engländer

angekommen sind . Die Buren stehen zwischen Estcourt

und Pietermaritzburg .

Arbeiterfrage .
Aus Basel schreibt man : Der Große Rat hat

das Gesetz über die Arbeitslosenversicherung in zweiter

Lesung fertig beraten . Es wurde keine wesentliche

Aenderung vorgenommen . Ein Antrag , den Staats¬

beitrag von jährlich 30 , 000 auf 40 , 000 Franken zu

erhöhen , wurde abgelehnt . Das Gesetz wurde in der

Schlußabstimmung mit 46 gegen 12 Stimmen ange¬

nommen . Der Antrag , das Gesetz einer Volksabstim¬

mung zu unterbreiten , wurde mit 32 gegen 26

Stimmen abgelehnt . Die Gewerbepartei wird nun

gegen das Gesetz das Referendum ergreifen .

Deutscher Reichstag .
vp Berlin , 27 . November .

Am Tische des Bundesrats : Graf Posadowsky .

Dr . v . Wödtke , Wilhelmi , Werner , v . Schicker .Präsident Graf « allestrem eröffnet die Sitzung um
1 Uhr 15 Min . vor fast leeren Bänken .

Fortsetzung der zweiten Beratung der Gewerbe¬
novelle .

Den ß 124 » hat die Kommission dahin geändert ,
daß wichtige Gründe sowohl den Gesellenund Gehülfen
als auch den Arbeitgeber zur Nichteinhaltung der
Kündigungsftist berechtigen sollen . Frhr . v . Stumm
( Reichsp .) beantragt die Wiederherstellung der jetzt
geltenden Voraussetzung, daß das Arbeitsverhältnis
mindestens auf 4 Wochen oder daß eine längere als
14 tägige Kündigungsftist vereinbart ist .

Frhr . v . Stumm ( Reichsp .) erklärt den Kommissions¬
beschluß für schädlichsowohl für Arbeitgeber als An¬
gestellte . Das Sicherheitsventil , das in der Einhaltung
der Kündigungsftist gegeben ist, kann nicht entbehrt
iverden . Was sind „ wichtige Gründe " ? Der Arbeit¬
geber, der für eine Arbeit Hunderte von Arbeitern auf
eine kurze Zeit annimmt , kann durch eine Arbeissperre
aufs schwerstegeschädigt werden , wenn er nicht durch
die Kündigungsftist gesichert ist .

Baffermaua ( nl . ) : Die Kommission hat den Be¬schluß aus zwei Erwägungen gefaßt . Zunächst wollte
sie eine Konformität mit der Bestimmung des Bürger¬
lichen GesetzbuchesHerstellen , und sodann berücksichtigte
sie die Thatsache , daß wir heute schon vor einer Kontro¬
verse darüber stehen , ob 8 124 » der Gewerbeordnung
durch Artikel 626 des Bürgerlichen Gesetzbuches auf¬
gehoben ist oder nicht . So hat z . B . der Vorsitzende
des Gewerbegerichts in Köln unter Verweisung auf die
Denkschriftzum Bürgerlichen Gesetzbuch erklärt , daß für
alle Verhältnisse der gewerblicheArbeiter ohne Ausnahme
das Recht erhält , ohne Einhaltung der Kündigungs¬
frist das Arbeitsverhältnis aufzulösen, wenn ein wich¬
tiger Grund vorliegt . Nun stellt aber die Bestimmung
der Gewerbeordnung aus den Verhandlungen von
1893 ein Kompromiß dar, und es ist zuzugeben , daß
es auch im Interesse des Arbeiters liegt , wenn fest
umschrieben die Gründe für die Aufhebung des
Arbeitsverhältnisses gegeben sind , wie es in der Ge¬
werbeordnung der Fall ist . Ich werde daher ohne
weiteres für den Antrag stimmen . Da aber sonst die

Kontraverse bezüglich der Geltung des Artikels 628
des Bürgerlichen Gesetzbuches bestehen bliebe , ist es
nötig , bis zur dritten Lesung nach einer Fassung zu
suchen , die eine Rechtssicherheit verbürgt .
~ Württembergischer Ministeraldirektor v Schicker :
Das Haus wird ja den Kommissionsbeschlußaufheben,
aber die verbündeten Regierungen legen großen Wert
daraus , festzustellen , daß die Annahme der Kommission
nicht richtig ist , ivonach die Bestimmung der Gewerbe¬
ordnung durch Artikel 626 des Bürgerlichen Gesetze
buchs aufgehoben ist . Das Reichsjustizamt wird aus¬
drücklichAusführungsbestimmungen in dieser Richtung
erlassen .

Seadthaaen ( Soz .) erklärt , diesmal den Antrag
Stumm unterstützen zu müssen . Die Voraussetzung
des wichtigen Grundes wird lediglich dem Arbeitgeber
zugute kommen . Für die Rechtsprechung befürchtet der
Redner keinen Zweifel. Das beste ist , den ganzen
Paragraphen zu streichen und nichts an seine Stelle
zu setzen . Der Gesetzgeber soll überhaupt nicht in
kleinlicherWeise der Auslegung durch die Rechtsprechung
Vorbeugen .

Der Antrag Stumm wird hiernach einstimmig an¬
genommen.

Für Betriebsbeamte . Werkmeister , Techniker be¬
steht nach 8 133 a bei Mangel einer Verabredung eine
sechswöchige Kündigungsfrist auf den Ablauf des
Kalendervierteljahres . Bassermann ( natl .) hatte einen
Initiativantrag eingebracht, der für den Fall einer
Verabredung gleiche Kündigungsfristen für beide Teile
bei einmonatiger Mindestdauer auf den Schluß
des Kalendermonats vorschreibt . Die Bestimmung über
die Mindestdauer gilt auch bei Anstellung zur vorüber¬
gehenden Aushülfe , wenn das Dienstverhältnis über
die Zeit von drei Monaten hinaus fortgesetzt wird .
Keine Anwendung finden die Vorschriften bei einem
Jahresgehalt von mindestens 5000 Mark oder bei An¬
stellung für eine außereuropäische Niederlasfung , wenn
der Arbeitgeber im Falle einer Kündigung von feiner
Seite die Kosten der Rückreise zu ftagen hat . Die
Kommission hat diese von Baffermann beantragten
88 133a » , ad und ao als Artikel 6o in die Novelle
ausgenommen .

Frhr . v . Stumm ( Reichsp .) erklärt , durch Rück¬
sprache mit hervorragenden Juristen und Fachleuten
sich davon überzeugt zu haben , daß die sofortige Ent¬
lassung eines Werkführers wegen gröblicher Verletzung
seiner Dienstpflicht zulässig sein iverde , ohne daß der
Richter nachzuprüfen habe , ob ein wichtiger Grund im
Sinne des Gesetzes Vorgelegen habe . Daher halte er
seine in der ersten Lesung gegen diesen Paragraphen
erhobenen Bedenken nicht mehr aufrecht .

Buffermann ( natl . ) : Wenn der Werkmeister sicheine gröbliche Verletzung seiner Pflicht zu Schulden
kommen läßt , also z . B . sich von seinen Untergebenen
schmieren läßt oder eine Unfallverhütungsvorschrift
außer acht läßt oder dergleichen , dann gehört das
zweifellos unter die wichtigen Gründe des Gesetzes .
Die Kommissionsbeschlüsseentspringen einem dringen¬
den Bedürfnis und einem dringenden Wunfche der be¬
teiligten Angestellten. Hier habe ich einen Vertrag ,
wonach der Arbeitgeber sich nach zwei Monaten die
Auflösung des Anstellungsverhältniffes ausbedungen
hat , der Werkführer aber zwei Jahre lang gebunden
ist . Solche Zustände werden nunmehr beseitigt werden ,
und das ist zweifellos eine Wohlthat .

Dem Kommissionsbeschlussewird einmütig zuge¬
stimmt . Durch Artikel 6ck hat die Kommission in
8 134 Lohnbücher für minderjährige Fabrikarbeiter
eingeführt, in die bei jeder Lohnzahlung die Berech¬
nung des verdienten Lohnes einzutragen ist . Es ist
bei der Lohnzahlung dem Minderjährigen oder seinem
gesetzlichen Vertreter auszuhändigen und von dem
Empfänger vor der nächsten Lohnzahlung zurückzu¬
reichen .

Frhr . v . Stumm ( Reichsp .) beantragt Streichung
dieser Bestimmung , die er als eine übergroße Belastung
des Arbeitgebers und in ihrer Fassung als ganz un¬
durchführbar schildert .

Möller - Duisburg ( nl .) : Ich erinnere Sie an die
Kämpfe , die wir seinerzeit beim 8 119 » schon hatten ,
heute sind die Bedenken noch groß . Der Prozeß der
Loslösung der jugendlichen Arbeiter von der Familie
hat sich schon noch weit mehr vollzogen , eine Zahl der
minderjährigen Arbeiter lebt überhaupt nicht mehr in
der Familie . Deshalb ist diese Bestimmung für mich
unannehmbar . Zum mindestens müßte man zur Vor¬
aussetzung machen , daß die Eltern einen Lohn ver¬
langen . Die Löhne der minderjährigen Arbeiter haben
sich in diesem Jahrzehnt außerordentlich erhöht . Es
werden andauernd Lohne von 3 Mark bis 3 .50 Mark
vielfach erzielt . Es ist sehr wünschenswert , daß ein
Teil davon den Eltern abgegeden wird , aber in
Tausenden von Fällen ist ein Zwangsversuch voll¬
kommen zwecklos .

Bedrl <Soz . ) : Wenn Sie erzieherisch wirken wollen ,
warum beschränken Sie sich dann auf die jugendlichen
Arbeiter und Arbeiterinnen ? Dann denken Sie doch
an die Kinder der Fabrikanten . Die haben das Geld
nicht einmal verdient , das sie verjubeln . Ich denke ,
der Harmlvsenprozcß hat ein reiches Licht über diese
Verhältnisse verbreitet. Den Vergleich mit dieser Sorte
Menschen halten die jugendlichen Arbeiter noch allemal
aus . Herr v . Heyl verfolgt offenbar auch einen poli¬
tischen Erziehungszweck. Da ist es bezeichnend , daß
grade Herr v . Stumm und Herr Möller diese Bestim¬
mung mit uns ablehnen . Herr v . Heyl sagt : wir
Sozialdemokraten wollen die Autorität der Eltern ab -
schaffen , denn wir ivollen ja die Ehe abschaffen . Eine
solche Geschmacklosigkeithätte ich einem Manne wie
Herrn v . Heyl , von dem ich annehme, daß er die sozial¬
demokratischeLitteratur etwas gelesen hat , nicht zuge¬
traut . Wir Sozialdemokraten hier im Reichstag leben ,
soweit wir verheiratet sind , in legitimer Ehe , Herr
v . Heyl ! Dann , glaube ich , jeder von uns hat in Be¬
zug auf seine Kinder mindestens so viel Autorität wie
Herr v . Heyl und seine Genossen . Ich fordere Sie auf ,
nur eine Zeile aus einer sozialdemokratischen Schrift
mir zu nennen , wo von der Abschaffung der Ehe die
Rede ist . (Lebhafte Zurufe .) Nein , Sie vermögen es
nicht . Das hat noch kein Sozialdemokrat behauptet ,
sondern unsere Auffassung ist , daß in einer totalen Um¬
gestaltung der gesamten sozialen Verhältnisse auch das
Verhältnis der Geschlechtersich umwandeln wird . ( Ge¬
lächter .) Ja , das verstehen Sie nun einmal wieder
nicht , meine Herren . ( Heiterkeit .) Sie sind in Ihre
Vorurteile so vollständig festgerannt , daß Sie es ab¬
solut nicht vernrögen, sich in sozialistische Gedanken
hineinzudenken. Herr Francken spricht von den hohen
Löhnen der jugendlichen Arbeiter , er stammt aus
Schalke . Mir ist von Leuten , denen dort die Verhält¬
nisse genau bekannt sind , gesagt worden , daß dort die
Löhne der jugendlichen Arheiter außerordentlich niedrig
sind . Wollen Sie , Herr Hitze , durch solche Bestimmung
die jugendlichen Arbeiter aus dem Hause treiben, in
Schlafstellen, wo sie ausgebeutet und auch sittlich ge¬
fährdet werden ? Es ist überhaupt eine ungeheure
Kränkung gegen die Moral dieser Leute , wenn Sie im
großen und ganzen sie als liederlich hinstellen ivollen .
Dann seien Sie wenigstens konsequent und übertragen
Sie diese Vorschrift auf sämtliche gewerblichen jugend -
licheii Arbeiter und bestellen Sie für die jungen Leute ,
die nicht in der Heimat beschäftigt sind , von Amts
wegen einen Vormund . So lange Sie das nicht thun ,
ist die Bestimmung ein Schlag ins Wasser .

Dr . Hitze ( Centr . ) : Die Autorität der Fabrikantenmacht mir weniger Sorge , denn sie können ihre Söhne
selbst erziehen , aber die Arbeiter sind dazu
nicht in der Lage . Daher sollten die Fabrikanten
sie unterstützen. Wir leben in der heutigen Gesell¬
schaftsordnung und müssen uns mit dem jetzigen
Familienstaate abfinden . Die Gesetzgebung hat auch
die Aufgabe , zur Erfüllung des vierten Gebotes mit¬
zuarbeiten , die Autorität der Eltern zu unterstützen,
dafür zu sorgen , daß die jugendlichen Arbeiter ihre
Löhne nicht unterschlagen. Wenn dieser Antrag wirk



ich so wenig Bedeutung hätte . . . (Zuruf Bebels .)
Ja , darin liegt es eben , Sie legen der Sache eine
prinzipielle Bedeutung bei , Sie sind der Auffassung,
die Ehe ist ein Privatvertrag wie jeder andere (Bebel
bittet ums Wort ) ; sie kann jederzeit aufgekündigt
werden , aber ohne Minimalfrist ( Heiterkeit ) , nicht nur
durch gegenseitigen Vertrag , sondern jeder kann vom
Vertrage zurücktreten. Der Mann hat keiner Ver¬
pflichtung für Frau und Kind nachzukommen, das soll
der sozialeStaat dann ebnen . Die Mutter wollet Sie
beseitigen ( Heiterkeit ) , Sie wollen die Mutterschaft auf
die physiologische Seite beschränken . Das Kind
wird verstaatlicht, Mutter und Vater haben weiter
keine Pflicht . Da können sie naturgemäß auch keine
Autorität der Eltern konstruieren. Es ist ein prin¬
zipieller Gegensatz , der uns tief von Ihnen trennt .
Wir erachten es für unsere Aufgabe , die Familie zu
stärken . Wir leben im Gegenwartsstaat , stellen Sie
sich mit uns auf den heutigen Boden .

Frhr . v Stumm ( Reichsv .) : Ich begreife nicht ,
wie Herr Bebel leugnen kann , daß die Sozialdemokraten
die Ehe abschaffen und die freie Liebe einführen wollen .
In offizieller nnd nichtoffizieller Weise haben sie das
immer für einen Programmpunkt erklärt . ( Der Redner
bekämpft nochmals grundsätzlich das Lohnbuch .) Die
Arbeiter wollen das Lohnbuch nicht . Mein Arbeiter¬
ausschuß, dem Arbeiter der verschiedenen Konfessionen
angcbören , hat einstimmig erklärt , er wolle die Hand
nicht dazu bieten , ein solches Mißtrauensvotum gegen
die jugendlichen Arbeiter zu beschließen . Der junge
Mann , auch der minderjährige , hat seinen Lohn von
Rechts wegen verdient , er gehört ihm ; er ist zwar
moralisch verpflichtet , den Eltern einen großen Teil
davon abzugeben, aber von Unterschlagung zu reden ,
wenn er es nicht thut , das geht zu weit .

Bebel ( Soz .) : Die Erfahrungen des Herrn v . Stumm
in seinem Arbeiterausschuß sollten für Sie maßgebend
sein . Ich würde Herrn v . Stumm dankbar sein , wenn er
mir ein sozialdemokratischesProgramm oder ein ähn¬
liches von der Partei anerkanntes Schriftstück mitteilen
wollte , in dem derartiges Zeug steht , daß wir die
Ehe abschaffen und die freie Liebe einführen
wollten . Solche Gedanken sind in der sozialistischen
Litteratur allerdings ausgesprochen, und zwar in
meinem Buche „ Die Frau " , aber dieses Buch enthält
meine privaten Ansichten . ( Lachen , Zurufe .
Dr . Hitze ruft : Das ist ein Trost !) Diese meine
privaten Ansichten beziehen sich auf eine Umgestaltung
der sozialen Verhältnisse, von der weder ich noch ein
anderer sagen kann , wann sie eintritt . Ich habe
keinen Termin angegeben . Was ich in meinem Buche
geschrieben habe , das ist noch jetzt meine Ansicht , und
mein Buch gehört noch heute zu den gelesensten . Ich
habe mich selbst jetzt vergebens bemüht, ein Exemplar
zu erhalten . ( Heiterkeit .) Herr Hitze sagt , nach unserer
Meinung sei die Ehe ein Vertrag wie jeder andere .
Das werden Sie nirgends Nachweisen können , Herr
Hitze ; denn sonst hätten wir solche Konsequenzen bei
unseren Anträgen zum Bürgerlichen Gesetzbuch ge¬
zogen . Wir sagen , die Ehe ist in der heutigen bürger¬
lichen Gesellschaft ein bürgerlicher Vertrag , nicht ein
religiöser Akt , und wir stellen uns dabei genau auf
den Standpunkt Luthers . Wenn Herr Hitze dann be¬
hauptete , wir erkennen keine Verpflichtung des Vaters
an , für das Kind zu sorgen , so widerspricht auch das
direkt der Wahrheit . Bei der Frage der Alimentations¬
pflicht für uneheliche Kinder ist keine Partei in diesem
Hause so weit gegangen wie wir ; Sie haben uns bei
unseren Anträgen im Stich gelassen . Wenn Herr Hitze
dann , wie es scheint , aus Mangel an Sachverständnis
behauptet , in unserem sozialen Staate soll die Mutter
beseitigt werden ( Heiterkeit ) , ach nein , Herr Hitze , es
werden noch zahlreiche Mütter da sein . Freilich bei
einer vollständigen Umgestaltung aller sozialen Ver¬
hältnisse würde in weit höherem und umfassenderem
Grade als heute die Erziehung Pflicht der Gesamtheit
werden. So schlimm wie in Ihrem Gegenwartsstaate
wird es in dieser Beziehung im Zukunftsstaate nirgends
werden. Heute haben Sie ja Kaoettenanstalten , Klöster
als Erziehungsanstalten , wozu Vater und Mutter gar
nichts beitragen . Unser Staat wird der demokratischste
Staat sein , der jemals auf der Welt existiert hat .
Frauen und Männer werden das gleiche Stimmrecht
haben , sie werden die Erziehungsmaximen festsetzen .
Da warten Sie doch ruhig ab . Ich bin überzeugt, sie
werden nicht nur sehr verschiedensein von den Ihrigen ,
Herr Hitze , sondern auch sehr viel vernünftiger .

Vizepräsident v . Freac : Ich habe bis jetzt der
Diskussion den weitesten Spielraum gelassen , nun wer¬
den wir zu dem Paragraphen zurückkommen .

Frhr . v . Heyl ( natl .) : Ich verstehe nicht , wie Herr
Bebel politische Motive bei uns voraussetzen kann .
Der ganze Paragraph geht doch nicht den Politiker an ,
sondern nur den Vater ; der soll kontrolieren können ,
ob die Ausgaben des Sohnes mit seinen Einnahmen
im Verhältnis stehen und seinen Interessen entsprechen .
Ob der Vater will , daß der Sohn sozialdemokratische
Beiträge zahlt und eine nationalliberale Zeitung nicht
hält , ist mir ganz aleichgiltig, aber er soll dem Sohn
erklären können : ich halte die Ausgabe für richtig oder
nicht richtig . Der Vorwurf der niedrigen Gesinnung
fällt auf den zurück , der ihn gebraucht hatte . Der
Marxismus hat ausdrücklich die Aufhebung der Ehe
in sein Programm ausgenommen . Daß Herr Bebel
heute noch wieder zu prophezeien versucht , setzt mich
rn Erstaunen . Auf dem letzten Parteitag hat Auer
ihn als einen der schlechtestenPropheten der sozial¬
demokratischenPartei charakterisiert, weil er den großen
Kladderadatsch auf 1898 prophezeit hat . ( Heiterkeit .)
Ich begreife nicht , wie Herr Bebel heute noch von dem
Zukunftsstaat wieder redet . Der letzte Parteitag hat
doch nachgewiesen, daß der Zukunftsstaat gar nicht
kommen wird (Widerspruch und Gelächter der Sozial¬
demokraten) , er ist vollständig aufgegeben. Ich freue
mich , daß Herr Bebel , nachdem auch sonst die Theorieen
des Marxismus vollständig gefallen sind , nunmehr
auch die Auffassung von der Abschaffung der Ehe auf¬
gegeben hat , weil sie mit der Gesittung nicht verträg¬
lich ist . ( Unruhe bei den Sozialdemokraten .)

Frhr . v . Stumm ( Reichsp .) : An ein papiernes
Programm habe ich natürlich nicht gedacht , denn das
wird ja jedes Jahr geändert . Wenn Herr Bebel ge¬
meint hat , so ein Zeug stehe ja nur in seinem Buch ,
so frage ich , gibt ein solches Buch eines Parteiführers
wie Herr Bebel nicht die sozialdemokratische Lehre
wieder ?

Graf v . Ortola ( natl . ) : Herr v . Stumm hat ganz
recht , es ist für einen gewöhnlichen Sterblichen unver¬
ständlich , wie eine Partei ein Buch eines solchenPartei¬
führers von sich abweisen kann . ( Singer ruft : Baffer¬
mann !) Wenn Herr Bebel in Bezug auf sein Haupt¬
buch , die stolzesteVertretung der sozialdemokratischen
Anschauungen , erklärt : das ist gar nicht sozialdemo¬
kratisch , so möge die sozialdemokratischePartei uns und
sich selber die Freude machen , endlich einmal mit ihrem
wahren Programm herauszurücken, damit wir es end¬
lich einmal kennen lernen . Hier habe ich einen Ar¬
tikel in der Sächsigen Arbeiter -Zeitung , in dem es
heißt : „ Das Weib ist dem Manne gleichgestellt , es ver¬
dient den Lebensunterhalt und beansprucht dieselben
Rechte . Wenn der Mann ihr nicht zusagt , so kann sie
ihn verlassen . Sie kann durch ihre Arbeit vorwärts
kommen. Die junge Arbeiterin kann warten ; sie kann
ein Verhältnis entgehen , ohne zu heiraten . Durch diese
Freiheit wird alle Lüge unh Heuchelei des Geschlechts¬
lebens einmal verbannt u . s . w . " Wenn man das
liest und dazu das Buch „ Die Frau " liest und man
dann leugnet , daß man die Ehe abschaffen will , so
wiederhole ich meine Bitte an die Herren Sozial¬
demokraten : geben Sie uns doch einmal ein Lehrbuch
oder sonst irgend etwas , damit wir endlich einmal
etwas von Ihrem Zukunftsstaat erfahren . ( Singer
tritt an Herrn v . Heyl heran und überreicht ihm ein
Exemplar des Erfurter Parteiprogramms .)

Bebel ( soz .- dem . : Vorläufig leben wir noch im
Gegenwartsstaat und haben noch so viele Reformen

durchzuführen, daß Graf Oriola über unfern Zukunfts¬
staat seinen Kopf sich noch nicht zu zerbrechen braucht.
Wenn er sich wundert , daß Parteigenossen von mir
es ablehnen , das , was ich in meinem Buch „ Die
Frau " geschrieben habe , ohne weiteres als Partei -An¬
schauung anzuerkennen, so haben sie dazu ein voll¬
kommenes Recht , und wenn das Graf Oriola bei
meiner Stellung in der Partei wunderbar findet , so
erwidere ich ihm , Päpste giebt es in unserer Partei
nicht . Wenn Graf Oriola sagte , wir verlangen , die
Ehe soll abgeschafft werden , so bedaure ich , daß er
meine Erklärung nicht zu verstehen verstanden hat .
Dadurch erübrigt sich für mich jede weitere Bemerkung.

Die Abstimmung ergiebt die Annahme des
Kommissionsvorschlages mit den von Frhrn . v . Stumm
beantragten Aenderungen .

Die Kommission hat in § 134 b für die Fabrik¬
arbeiter als Regel das Verbot der Lohnzahlung am
Samstag oder Sonntag eingeführt . Frhr . v .
Stumm (Reichsp .) beantragt die Streichung dieser
Bestimmung , während sie Bebel ( soz .- dem .) durch ihre
Mitaufnahme in 8 113 auf alle gewerblichen Abeiter
zur Anwendung bringen will .

Frhr . v . Stumm (Reichsp .) : Die Lohnzahlung vor
Samstag schädigt die Interessen der Arbeiter aufs
allerhöchste , und eine der Folgen wird sein , daß die
vielen Arbeiter , die außerhalb des Fabrikortes wohnen
und am Samstag heimfahren, einen Teil des für ihre
Familie verdienten Lohnes ausgegeben haben . Der
Redner beantragt , zum minderen das Verbot der
Lohnzahlung am Samstag zn streichen .

Bebel ( soz .- dem .) verteidigt den Kommissionsbe¬
schluß und seinen Antrag . Die Arbeiter müssen den
Lohn spätestens am Samstag Vormittag haben , damit
auf dem Markte die Einkäufe für den Sonntag recht¬
zeitig gemacht werden können .

Nösicke ( wildlib .) : Für den Arbeitgeber könnte es
schließlichganz egal s in , wann der Lohn gezahlt wird ,
aber die Lohnzahlung am Samstag liegt im Interesse
der Arbeiter selbst . Von Jahr zu Jahr nimmt die
Zahl der Arbeiter zu , die außerhalb der großen Städte
wohnen und am Wochenschluß iviedcr Herausfahren .
Ihnen würde ein Teil des Lohnes entzogen werden.
Bisher haben auch die Solialdemokraten es abgelehnt ,
durch gesetzliche Bestimmungen eine moralische Besse¬
rung der Arbeiter herbeizuführen; bisher haben sie
sich doch immer dagegen gesträubt, den untern Ver¬
waltungsbehörden das Recht zu geben , Ausnahme¬
bestimmungen zu treffen .

Staatssekretär Graf Vosadowsky : Ich gestehe zu ,
daß der Kommissionsbeschluß wesentlich Humanitären
Gründen sein Entstehen verdankt. Man will die
Arbeiter nötigen , so rechtzeitig in den Besitz des Unter¬
haltes zu kommen , daß sie praktisch und billig ein¬
kaufen können und nicht genötigt sind , bei dem Ein¬
kauf sich zu überstürzen und dadurch teurer zu kaufen .
Aber die Einwürfe des Frhrn . v . Stumm sind ganz
außerordentlich schlagend . Wer jemals beobachtet hat ,
wie bei den großen Industriestädten abends die Bahnen
und Landstraßen überfüllt sind von Arbeitern , die
ihren Wohnsitz außerhalb des Fabrikortes haben , die
jetzt zum Teil auf dem Rade weite Entfernungen zu¬
rücklegen , so muß ich gestehen , liegt darin eine große
Gefahr , daß ein solcher Mann , der getrennt von seiner
Familie wohnt , vielleicht am Anfang der Woche das
Geld bekommt , wovon seine ganze Familie leben soll ,
und es nur in seiner Tasche bei sich herumträgt , daß
er da , weil nun einmal das Geld die Eigenschaft hat ,
in allen Taschen rund zu sein und zu rollen , einen
erheblichen Teil seines Lohnes unproduktiv anlegt .

Bevel sSoz .) : Der Wunsch nach einer Lohnzahlung
an anderen Wochentagen als am Samstag ist bei der
Arbeiterschaft vorhanden , eine ganze Reihe von Ge¬
werkschaften hat ihn ausgesprochen. ( Rösicke : Es ist
kein allgemeiner Wunsch !) Sie legen ja sonst den
Gewerkschaften einen solchen Wert als Vertretung der
Arbeiterinteressen bei , Herr Rösicke . Wäre es richtig ,
daß den Arbeitern der Tag der Lohnzahlung gleich¬
gültig ist , dann würde ich meinen Antrag nicht stellen .
Wegen Akkordarbeit pflegt schon jetzt vor dem Sams¬
tag abgerechnet zu werden . Außerhalb des Fabrikortes
wohnt nur eine verdältnismäßig kleine Zahl von
Arbeitern . Ich bestreite , daß die Arbeiter in 24 Stun¬
den ihren Lohn verprassen werden. Man kann auch
bei ihnen die Sitte der italienischen Arbeiter , die bei
uns arbeiten , einführen , den Lohn zur Post zu geben ,
wenn ihre Familie außerhalb wohnt .

Die Abstimmung ergiebt mit großerMehrheit ,
zu der von den Nationalliberalen Bassermann , Frhr .
v . Heyl und Münch - Ferber gehören , die Beibehaltung
des Kommissionsbeschlusses unter Ablehnung der An¬
träge Bebel und Stumm .

Fortsetzung der Beratung Dienstag 1 Uhr .
Schluß 6 Uhr .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 28 . November .

(Zur Pestgefahr .j Vom Oberbürgermeisteramt
erhalten wir die nachstehendeEmsendung : Als besonders
gefährliche Verbreiter der Pest sind nach überein¬
stimmender Anschauung der Sachverständigen die
Ratten und Mäuse zu betrachten. Auch die im Jahre
1897 zur Erforschung der Pest von Reichswegen nach
Indien entsandte Sachverständigenkommission hat sich
von der Wichtigkeit , welche diesen Tieren hinsichtlich der
Verbreitung der Pest beizumessen ist , überzeugt und
deren thunlichste Vernichtung zur Abwehr der Pest¬
gefahr empfohlen ( vergl . den Bericht dieser Kommission,
abgedruckt in Band 16 der „ Arbeiten aus dem Kaiser¬
lichen Gesundheitsamt " Seite 37 und 356 ) . Demgemäß
ist in den Vorschriften über die gesundheitspolizeiliche
Kontrole der Seeschiffe für die wegen Pestgefahr der
Kontrole unterliegenoen Schiffe angeordnet worden ,
daß mit allem Nachdruck aus die Verhütung einer Ein¬
schleppung der Seuche durch an Bord befindlicheRatten
und Mäuse hingewirkt werden soll ( 8 14 b Ziffer 4 ,
8 14 c , 8 14 d ) . Der Direktor des Kaiserlichen Gesund¬
heitsamts hat angeregt , ob nicht angesichts der durch
den Ausbruch der Pest in Portugal und die pest¬
verdächtigen Krankheitsfälle in Rußland gesteigerten
Seuchengefahr diesen Tieren jetzt erhöhte Aufmerksam¬
keit zuzuwenden und auf ihre thunlichste Vernichtung
Bedacht zu nehmen sei . Wenngleich die Verfolgung
der Ratten und Mäuse mit großen Schwierigkeiten
verbunden ist und ein sicheres , überall anwendbares
Mittel zur Ausrottung der Tiere nicht angegeben werden
kann , so erscheint es doch zweckmäßig , die Bevölkerung
und die Behörden, vorerst wenigstens in den der
Seuchengefahr an erfter Stelle ausgesetzten Seeplätzen,
auf die Gefährlichkeit der Ratten und Mäuse aufmerk¬
sam zu machen und auf diese Weise dahin zu wirken ,
oaß allgemein gegen die Tiere nach Möglichkeit
vorgeaangen wird . Insbesondere wird behördlicherseits
veranlaßt werden können , daß in denjenigen, der staat¬
lichen oder kommunalen Verwaltung oder Beauf¬
sichtigung unterstehenden Betrieben und Anlagen ,
in welchen sich Ratten und Mäuse in größerer Menge
aufzuhalten pflegen (Abzugskanäle , Uferhöhlungen ,
Speicheranlagen , Lagerhäuser, Kellereien , Eisenbahn -
Güterschuppen) , die Verfolgung und Vernichtung oer
Tiere in die Hand genommen wird . Von besonderer
Wichtigkeit ist es ferner , daß auf den in den Seehäfen
liegenden Schiffen die Tötung der Ratten und Mäuse
betrieben und mit allen zu Gebote stehenden Mitteln
ein Anlandkommen der Tiere ganz verhindert wird .
Endlich aber wird Sorge zu tragen sein , daß ein etwa
eintretendes massenhaftes Absterben dieser Tiere ,
welches erfahrungsgemäß häufig dem Pestausbruche
unter den Menschen vorangeht , unverzüglich zur Kennt¬
nis der Behörden gelangt .

(Postalisches .) Die Einrichtung der „ Tages " -
Telegramme ist noch wenig bekannt und doch verdient
sie gerade in der Winterzeit Beachtung . Wie unliebsam

wird es häufig empfunden , wenn der Telegraphenbote
wegen eines vielleicht weniger eiligen Telegramms die
Nachtruhe stört , obwohl das Telegramm noch am an¬
dern Morgen früh seinen Zweck erfüllen würde . Für
solche Fälle genügt die vom Aufgeber vor die Tele¬
grammaufschrift zu setzendeBezeichnung ( Tages ) ; der¬
artige Telegramme werden in der Zeit von 10 Uhr
abends bis 6 Uhr morgens nicht bestellt . Der Vermerk
„ Tages " wird als ein Taxwort gezählt . „ Tages " - Tele -
gramme sind sowohl im Reichspostgebiet als auch nach
Bayern und Württemberg zulässig , nicht aber nach dem
Auslande .

(Postanweisungen aufGirokonto .j Be¬
kanntlich ist für den hiesigen Ort von der Postver¬
waltung die Einrichtung getroffen , daß auch einzu¬
zahlende Postanweisungsbeträge im Girowege beglichen
werden können . Es ist auffallend , daß die Geschäfts¬
welt Düsseldorfs hiervon so wenig Gebrauch macht,
während dies in anderen Städten des rheinisch -west¬
fälischen Jndustriebezirks in weitestem Umfange ge¬
schieht . Das Verfahren gestaltet sich leicht und ein¬
fach und bietet so große Vorteile gegenüber den baren
Einzahlungen , daß angenommen werden kann , es
habe nur deshalb so wenig Eingang gefunden, weil
es noch nicht hinreichend bekannt ist . Wir glauben da¬
her im Interesse unserer Leser zu handeln , wenn wir
das Verfahren hier kurz schildern: Der Einzahler
liefert die abzusendenden Postanweisungen , welche
frankiert sein müssen , mittelst Verzeichnisses , das von
der Postverwaltung umsonst geliefert wird , in einem
verschlossenen gehörig bezeichneten Umschläge bei der
hiesigen Reichsbankstelle ein . Ueber den Gesamtbetrag ,
welcher von dem Girokonto des Einzahlers auf das¬
jenige des Hauptpostamts übertragen wird , giebt er
gleichzeitig einen roten Check ab . Weiter hat der Ein¬
zahler nichts zu thun . Bei der Reichsbankstellewerden
die Postanweisungen durch Postboten ahgeholt und
alsdann zur Absendung gebracht . Die vollzogene
Quittung wird dem Absender auf dem nächsten Be¬
stellgange durch den Briefträger überbracht bezw . hei
der Briefausgabe des Hauptpostamts zur Abholung
bereit gestellt . Kosten entstehen durch die Teilnahme
an diesem Verfahren nicht . Ebensowenig treten Ver¬
zögerungen ein . Der Absender braucht das Geld nicht
zurecht zu machen , er spart den Gang zur Post , län¬
geres Warten u . s . w . Nähere Auskunft über die
Bedingungen pp . wird auf dem hiesigen Hauptpost¬
amte (Haroldstraße 22 ) erteilt .

(Wahlen zur Ortskrankenkasse .) Bei der
Wahl von Vertretern zur Generalversammlung der
Ortskrankenkasse für Metallarbeiter siegte die vom Ge -
werkschastskartell aufgestellte Liste mit etwa 750 Stim¬
men , während auf die christlichenArbeiterkandidaten
nur 160 Stimmen fielen .

(ZurFragederWirtschaftskonzessionen )
erhalten wir die folgende Zuschrift aus Fachkreisen ,
der wir Aufnahme gewähren , obschon sie die Frage
keineswegs erschöpft : „ Wie bekannt, erteilte der Stadt¬
ausschuß in einer der letzten Sitzungen die Konzession
für das Eckhaus Bilker -Allee Nr . 87 , Ecke der Kron¬
prinzenstraße. Unzweifelhaft leiteten den Stadtausschuß
hei der Prüfung und Beurteilung die Thatsachen, daß
die umliegenden Wirtschaften bekanntlich zu den fre¬
quentesten der Stadt gehören und daß die grade gegen¬
über liegende Wirtschaft , nachdem der Gründer der¬
selben diese kaum ein Jahr geführt , zu der hohen
Summe von 185 ,000 Mark verkauft habe . Zu diesem
Kaufpreise mußte , wie in der Regel , eine hiesige
Brauerei einen großen Teil der Anzahlung leisten , um
den Kunden zu erhalten . Nach unserer Ansicht konnte
der Stadtausschuß nichts besseres thun , als für das
Eckhaus Nr . 87 die beantragte Erlaubnis in diesem
Falle zu erteilen , da die gegenüber liegende Wirtschaft
mit einem Verdien st e von über 100 ,000 Mark ver¬
kauft worden ist . Leider beanspruchen viele Wirte für
sich ein gewisses Monopol , was naturgemäß die
enormen Forderungen für die Wirtschaften zur Folge
hat . Zur Bekämpfung eines solchen Monopols scheint
die gegenwärtig erteilte Konzession sehr geeignet zu
sein . Ausnahmsweise legte die Polizeibehörde gegen
das Urteil des Stadtausschusses Berufung ein und die
Sache kam am 7 . er . vor den Bezirksauschuß, welcher
die Sache wegen Ortsbesichtigung vertagte . Hoffentlich
erkennt der Bezirksausschuß das Urteil der Vorinstanz
als richtig an , damit endlich einmal der über Hand
nehmende Wirtschaftshandel gehemmt und die Käufer
nicht so blindlings Lokale erwerben, wobei die Kon¬
zession allein mit 100 ,000 Mark bezahlt wird ."

(Reiseverkehr um Weihnachten .) Aus
Anlaß des Weihnachtsfestes erhalten die Rückfahrkarten
von sonst kürzerer Geltungsdauer im Verkehre auf
preußischen und hessischen Staatseisenbahnen eine
Gültigkeit vom siebenten Tage einschließlich vor bis
zum 14 . Tage einschließlich nach dem ersten Feiertage .
Für die diesjährigen Weihnachtsfeiertage werden somit
die in der Zeit vom 18 . Dezember einschließlich bis
zum 5 . Januar k. I . gelösten Rückfahrkarten von kür¬
zerer Gültigkeit eine Geltungsdauer bis zum 8 . Januar
einschließlicherhalten . Die Rückfahrt muß spätestens
am 8 . Januar bis 12 Uhr Mitternacht einschließlich
angetreten werden und darf nach Ablauf dieses Tages
nicht mehr unterbrochen werden, ist vielmehr mit den
im unmittelbaren Anschluß nach der Äusgangs -
station führenden Zügen ohne weiteren Aufenthalt zu¬
rückzulegen .

(Aktien - Gesellschaft Adler - Brauerei
vorm . Rud . D orst in Düsseldorf .) Nach dem
Geschäftsbericht für 1898 99 ist der Bierabfatz um 5012
Hektoliter gestiegen; dadurch waren verschiedeneNeu¬
anschaffungen nötig , unter anderem der Bau eines
Lagerkellers für 24 ,302 Mark . Der Rohgewinn beträgt
152 ,724 Mark ( im Vorjahre 173 ,264 Mark ) ; er soll nach
auskömmlichen Abschreibungen in Höhe von 46 ,968
Mark (49 ,917 Mark ) , darunter 2689 Mark (3193 Mark )
auf Debitoren folqende Verwendung finden : Rücklage
4403 Mark ( 5322 Mark ) , Gewinnanteil des Aufsichts¬
rates 4067 Mark ( 6935 Mark ) , des Vorstandes 4067
Mark (5812 Mark ) , 8 Prozent Dividende 86 ,000 Mark
( wie im Vorjahre ) , Belohnungen 1600 Mark ( 1600 Mark ) .
Vortrag 5616 Mark ( 17 ,676 Mark ) . Das Ergebnis ist
geringer , weil für 1897 / 98 Steuern in Höhe von 4408
Mark nachzuzahlen waren und außerdem mit hohen
Hopsen - und Kohlenpreisen zu rechnen war . Da im
laufenden Geschäftsjahr Hopfen hedeutend billiger ,
Malz ungefähr ebenso teuer ist , erwartet der Vorstand
hierfür ein zufriedenstellendes Erträgnis .

( Unfall . ) Ein elektrischer Straßenbahnwagen
rannte heute Morgen einen Gemüsewagen an und
demolierte ihn ziemlich erheblich . Die Klagen mehren
sich , wonach die „ Elektrische " namentlich in den engen
Straßen der Stadt sich eines zu schnellen Fahrtempos
befleißigt . Personen sind bet dem heutigen Unfall
nicht zu Schaden gekommen .

(Milchpanhscherei .) Am 22 . September d . I .
wurde vom hiesigen Schöffengericht die Josefa Fas¬
bender aus Stoffeln wegen Verkaufs minderwertigen
Milch zu einer Geldstrafe von 100 Mark verurteilt , ihr
mitangeUagter Vater dagegen freigesprochen . Einige
Tage darauf wurden wiederum bei F . einige Proben
entnommen und es stellte sich bei der chemischen Unter¬
suchung heraus , daß diese Milch auch wieder entrahmt
und als Vollmilch in den Handel gebracht worden war .
In der heutigen Sitzung des Schöffengerichts hatte
sich mm Vater und Tochter nochmals wegen Verkaufs
abgerahmter Milch als Vollmilch zu verantworten .
Das Gericht verurteilte den Alexander F . zu 200 und
dessen Tochter zu 800 Mark Geldstrafe. Ebenso wurde
auf Urteilspublikation erkannt. Der Amtsanwalt hatte
gegen die Tochter außer der Geldstrafe Koch eine Ge¬
fängnisstrafe von einem Monat beantragt .

(Verhaftet ) wurden ein in der Josefsstraße sich
herumtreibender Fabrikarbeiter , der daselbst die Passanten
mit einem Meffer bedrohte , ferner ein Kaufmann wegen
Diebstahls , Hausfriedensbruchs sowie Wiederstands¬

leistung , eine Dienstmagd , die einem Metzgergesellen
das Portemonnaie mit 25 Mark Inhalt entwendete,
ein Kommis, der seine Eltern mit einem Messer be¬
drohte , eine Dienstmagd , die wegen Diebstahls und
Betrugs von der Staatsanwaltschaft in Dortmund
und ein Handlanger der von der Staatsanwaltschaft
in Duisburg wegen Hausfriedensbruchs gesucht wurde .

(Schwurgericht .) Die gestrige Sitzung , welche
um halb 4 Uhr nachmittags erst ihr Ende erreichte ,
endete mit der Freisprechung des Angeklagten Adolf
Deventer aus Opladen . Die heutige Sitzung , welche
ebenfalls unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfand
und Notzucht zum Gegenstände der Verhandlung hatte,
richtete sich gegen den jugendlichen Schmiedegesellen
Theodor Düsen aus Linn . Zu dieser Verhandlung
waren eine große Anzahl von Zeugen geladen und
wird voraussichtlich das Urteil ebenfalls erst am späten
Nachmittage verkündet.

Solingen und Nachbarschaft . Dem Ohligs ' er
Tageblatt zufolge beabsichtigt der Stadtverordnete Herr
Konrad Vits in seinem vor dem Reichsgericht kürzlich
verhandelten Prozeß auf grund neuen Materials das
Wiederaufnahmeverfahren einzuleiten.

Vermischte Nachrichten .
Die Wandelbarkeit der Bolksgnnst .

Daß die Volksgunst ein wandelbares Ding ist ,
muß Admiral Dewey nun erfahren , dem erst vor
einigen Wochen so außerordentlich zugejubelt wurde .
„ Große Entrüstung erregte es im Volke " , schreibt der
Washingtoner Korrespondent des Daily Chronicle, „ daß
Admiral Dewey das Haus , das ihm vom Volk zum
Geschenk gemacht wurde , seiner Frau geschenkt hat .
Dieses Vorgehen wird als taktlos und unfein ver¬
dammt . In verschiedenenBriefen an Zeitungen spiegelt
sich die Erbitterung des Publikums wieder . In einem
dieser Briefe heißt es : „ Es war der natürliche Wunsch
der Geber des Hauses , daß dieses auf die Nachkommen
des Admirals übergehen sollte , nicht auf die frisch an¬
getraute Frau , die er sich in so spätem Alter genommen
hat . " Ein anderer Subskribent des Hauses vermutet ,
daß Admiral Dewey einer Hypnose zum Opfer ge¬
fallen ist . Mit einem Wort : er ist von seinem hohen
Piedestal heruntergefallcn . Das Idol von früher ist
jeßt nur mehr ein Stück Thon , das demnächst voll¬
ständig zu Boden getreten werden wird . Man glaubt
im Publikum , daß durch die eben abgeschlosseneEhe
der Gemeinsinn des Admirals vollständig zerstört
worden ist . "

Türkische Justizpflege .
Die Frankfurter Zeitung meldet aus Konstanti¬

nopel : In vergangener Woche wurden in größter
Heimlichkeit drei Verhaftungen vom Palais dekretiert ,
welche nicht geringe Sensation Hervorrufen. Es han¬
delt sich um drei die höchsten Staatsstellen bekleidenden
Würdenträger , die sich der besonderen Wertschätzung
muselmanischer und fast aller europäischer Kreise er¬
freuten. Said Bey , der Präsident der juridischen Sektion
des Staatsrates , Ferdi Bey , Mitglied der Civilsektion
des Staatsrates , sowie der hochgelehrte Zeia Molla ,
Mitglied des Kollegienrates , wurden Sonntag Nacht
in ihren Konats durch Palastgarden arretiert und unter
starker Eskorte nach dem Mdiz gebracht . Am Montag
trat im Palais ein außerordentlicher Gerichtsrat zu¬
sammen, welcher das Schuldig aussprach und auf
lebenslängliche Deportation der Angeklagten erkannte.
Die Angeklagten sollen nach einer Version mit dem
ältesten Sohne des Sultans , nach einer anderen mit
dem Thronfolger Verbindung ( !) gehabt haben . — Zu
der Sache verlautet weiter : Die Verhaftungen in der
Komplottsache dauern fort . Im Palaste wird behaup¬
tet , daß die Haussuchungen bei den drei deportierten
Staatsräten das gravierendste Material zutage förder¬
ten , wonach des Thronfolgers Bruder , welcher sich
großen Anhanges erfreut , auf den Thron gebracht
werden sollte .

Kleine Mitteilungen .
Am 26 . November verstarb , wie der „ Bresl . Gen .

Anz . " meldet , in Domnowih , im Kreise Frebnitz , die
älteste Frau Schlesiens, die Veteranenwitwe Rofina
Nowack geb . Obitz , im Alter von 107 Jahren .

Wegen Wahlfälschung zu Gunsten des konservativen
Kandidaten bei der letzten Reichstagswahl war der
Gemeindevorsteher Weyland in Technow ( Kreis
Schivelbein) zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt
worden . Diese Strafe ist im Gnadenwege in eine Geld¬
strafe von 300 Mk . umgewandelt worden .

In Capellen (Luxemburg) erstickte der 35jährige
Friedensrichter Friedrich Francois in seinem Bette durch
Kohlengase, die einem Regulierofen entströmten .

Zu dem Brande auf dem deutschen Kriegsschiffe
Loreley im Hafen von Genua wird gemeldet , daß
derselbe doch bedenklichergewesen sei , als zuerst ange¬
nommen wurde . Eine Anzahl Seeleute wurden unter
Deck vom Feuer überrascht und betäubt , zwei wurden
in bedenklichem Zustande von einem italienischen
Matrosen mit Lebensgefahr gerettet . Der Kapitän des
Schiffes rettete zwei Leute , die er mit schwerenBrand¬
wunden bewußtlos auffand .

Umfangreiche Unterschlagungen sind im Gemeinde-
verzehrungs - Steueramt zu Belgrad dieser Tage fest¬
gestellt worden .

Magnetopath
Tormin . Z

HeUprarls täglich , nur
9 - 1 Uhr , Ctttllstrube 20a ,

für alle inneren und äußeren Krankheiten , die
sich für die magnetische Behandlung eignen nnd
im saufe von vierzehn Jahren , seit
welcher Zeit die Praxis in Dussel -
dors besteht , vielfach , wie ans der gratis
zn erhaltenden Broschüre ersichtlich , geheilt wor¬
den sind .
7528 6u nicht « ander « als :

Betten , Kittel , Hemden , Jacken ,
Schürzen , überhaupt die Bekleidung

1 für die Männer der Arbeit , nur beiH . Lion , Graf Adoifntr . 86 , Ecke
Carlaatr . ViederrerkXnfer n . morgens .

^Nirgend « billiger 1 Unerreicht « ▲uswahll

Verantwortlich: Für den gesamten Text : G . Stoffers ,
für Inserate : Hch . Hornfeld . Verleger G . Etoffers .

Druck der BuchdruckereiGutenberg Hugo Eiteljorge,
sämtlich in Düsseldorf .



Brief- und Packet- Besteullng
Krans .

Empfehle mein Institut zur Beförderung von Briefen , Packeten und
Geldanweisungen , sowie zum Etnziehen von Rechnungen und Vereins '
beitrügen usw . unter Zusicherung prompter und schnellster Bedienung .
Bei größeren Sendungen Preise nach Uebereinkunft .

Eilbriefe werden innerhalb 10 — 20 Minuten , nach Aufgabe in
der Grfchästsftelle , zugestellt .

^ Feinste Referenzen größter Firmen rc .

Brief - und Packet - Bestellimg Kraus ,
Inh . : Osk . Krans , 6626

Schiitzenstr . 64 . Telephon Nr . 1072 .
Ma « achte auf die g e lb c u Briefkasten .
. Briefe an die „ SürKsr - Lsltnnx " wolle

^ man unfrankirt den gelben Brief¬
kasten übergebe » , von wo aus dieselben prompt
« nd ohne Koste « für die Absender besorgt werden .

Alle Drucksachen
für Vereine

| « fert prompt und billigst die

Bnchdruckerel der Bürger - Zeitung .

Civilstaud der Stadt Düsseldorf .
Heiraten :

Den 23 . Nov .: Bäcker Bernhard Goldstein und Elisabeth

Pilger , b . h . — Schuhmacher Heinrich Hades und Anna Zehn¬
pfennig , b . h . — Fabrikarb . Andreas Nießen und Elise Bach ,
b . h . — Fabrikbesitzer Karl Becker und Maria Bloem , e . Ober
Hausen , l . h . — Bureaubeamter der Handelskammer Friedrich
Backes und Katharina Lammertz , b . h . — Den 24 . : Fabrikarb .
Kaspar Kilzer und Sofia Kaufmann , b . h . — Schlosser Franz
Drake und Katharina Brokerhoff , b . h . — Fabrikarb . Bruno
Freitag und Christina Roschcwskl , b . h . — Tagel . Peter Alberty
und Johanna Innen , b . h . — Fabrikarb . Karl Petras u . Anna
Ritterbach , b . h . — Fuhrunternehmer Heinrich Kircher u . Amalie
Hilgert , b . h . — Fabrikarb . Heinrich Kremer und Therese Hodske ,
b . h . — Den 24 . : Fabrikarb . Josef Nickoll und Gertrud Lcnmr ,
b . h . — Bildhauer Heinrich Happel und Maria Curt , b . h . —
Restaurateur Franz Steinbacher und Margaretha Quoi , b . h . —
Fabrikarb . Robert Heismann und Henriette Reffte , b . h . —
Stellmacher Bernhard Lindenau und Wilhelmina genannt Luise
Rustemeier , b . h . — Zuschneider Karl Sistenich und Johanna
Sauer , b . h . — Wirt Josef Jnhoven und Gertrud Knell , b . h .
— Lichtdruckpraparateur Heinrich Jungbluth und Charlotte
Külzer , b . h . — Schreiner Gottfried Prell und Agnes Wirtz ,
b . h . — Kaufmann Eduard Leysieffer und Fanny Weidenmüller ,
e . Ratingen , l . h . — Fabrikarb . Will ) . Vogel und Anna Vonill ,
e . Eller , ' l . h . — Den 25 . : Fuhrmann Heinrich Steiniges und
Maria Hinzen , b . h . — Maschinenschlosser Hugo Meyer und
Emma Sina , b . h . — Faßhändler Adolf Götzen und Johanna
Schneider , b . h . — Expedient Theodor Ouartier u . Maria Götzen ,
b . h . — Fabrikarb . Johann Bedarf und Anna Jentges , e . h .,
l . Kaldenkirchen. — Fabrikarb . Emanuel Wunschik ü . Antonie
Grupe , b . h . — Klempner Karl Epping und Katharina Berntgcn ,
b . h . — Fabrikarb . Johann Matheblowski u . Maria Jülicher ,
c . Schalke , l . h . — Handlungsgehilfe Friedrich Lotz u . Katharina
Cremer , e . Köln , l . h . — Orchestrionbauer Julius Heizmann und
Margarethe Kreutzer , c . Dortmund , l . h . — Fabrikarb . Josef
S ausen und Josefa Stein , b . h . — Schlosser Max Clcff u . Luiseogel , e . Duisburg , l . h . — Maurer Karl Herbert und Theresia
Gö 'tz , b . h . — LloydoffizierMax Wittekopfund Elisabeth Schwärmer ,
e . Bremerhaven , l . h . — Fabrikarb . Wilhelm Hunte u . WilhelmineSchulte , b . h . — Kommis Hemrich Jcks u . Hedwig Rothstein ,
e . Krefeld , l . h . — Klempner Konrad Roßbach und Katharina
Sehnpfennig , e . Duisburg , l . h . — Eisendreher Josef Meckler u .harlotte Biesen , b . h . — MaschinenschlosserJohannes Gerhardt
und Magdalena Schuff , b . h . — Kutscher Theodor Blättler u .
Maria Drossard , b . h . — Äureaugehilfe Wilhelm Röttger und
Martha Lang , e . h ., l . Köln . — Schiffer Franz Lellmann und
Magdalena Dommcrmuth , b . h . — Schlosser Theodorus van
Langen und Henriette Nicolaas , b . h . — Wirtschaftsgehilfc
Hugo « ichr und Hedwig Kuhlenberg, e . Schwarzbach, l . h .

Seinen Bruch mehr
2000 Ward SklehaW

demjenigen , der beim Gebrauch
meines Bruchbandes ohne Feder
nicht von seinem Bruchleiden voll¬ständig geheilt wird . Man hüte
sich vor minderwertigen Nachah¬
mungen Auf Anfrage Broschüre
gratis und franko durch das

Pharmacentische Bureau ,
Balkcnburg < L ) , Holland .

( Da Ausland — Doppelporto . 17

Hf #
J Musikinstrumente
* und Saiten aller Art
J5 direct vom Fabrikationsort liefert
g gut und billig
g, Gnstav Kreinberg »
j3 Export- und Versandhaus,
0 Uarkneuldrehfiu in Sachsen . 52

am sattsam

Ankauf
von Kleidern , Mtlttär - Eff . kten rc
Jos . Mergenthal , Wallftraße 21

NB , Schnstl . Bestellungen werde »

prompt erledigt . 8617

Ein verstellbarer , eiserner

Notenständer
billig zu verkaufen .

Näheres in der Expedition .

Petersburger n

Paul Schmidt ,
Spezial - Gammigeschäft ,

Flingerstr . 26 . Tel . 2157 .

Jkfenfo
Hans Friedrich , !

In Düsseldorf , Immeraannstr . Nr 9*
Nlrptz »« m . R - th und Prolpeete kvsteal- - .

Must «» UND
Markenschutzaller Lande«
besorgt fest

1881gewisse«-
hast und btllttz

Um , Friedrich ,

Junge , kräftige
Leute ,

im Alter von 16 bis 20 Jahren ,welche sich als Kesselschmiede
ausbilden wollen , finden hierzu
bei angemessenem Lohn Gelegenheit
in der Dampfkesselsabrik von

Jacques Piedboeuf
G . m . b . H . ,

Düsseldorf Oberbilk .
388

j) NMS MnSlliiidchr »
für alle Hausarbeit gegen guten Lohn
gesucht . Kälnerstraße . 309 . 4SI

H Uhren .
Silb . Herren - Uhr nur 8 . 90
Prima Nickel- Wecker 2 , 90
Regulateure 15 , —

Sämtliche Uhren werden , gut
abgezogen , mit mehrjähriger Ga¬
rantie geliefert .

Spezial -Uhrenhandlung
Uich . Gebauer ,

Frjedrichsstr . 8 » . 134

Ladenlokal
mit Wohnung per I . Jan . Deren
dorferstr . 13 , Ecke Slockkampstr .
zu verm . Näh . Leopoldstr . 50 , I .

3 Zimmer
zu vermieten . Palmenstr 29 .

Schön möbL Z
Wohn - « . Schlaf

zimmer
( zwei Betten ) an zwei
beffere Herren z « ver¬
mieten . Bastionsstr . 5 .

Grosses
i

Novität !

veranstaltet vom Kiinstlerverein

IJta , s t e n“
am 29 . , 30 . November und 1. Dezember1899 ,

nachmittags von 5 bis 11 Uhr abe ? ids ,
in sämtlichen Räumen der Städtischen Tonhalle

in Verbindung mit einer

Kunst - Tl usstelluxig
von Oelgemälden , Rastellen , Aquarellen , Origi ? ialZeichnungen ,

Radierungen , Skizzen etc .
berühmter Künstler ztim Ztvecke der Verlosung .

Zum 1 . Male :

Mathias Gollinger .
Lustspiel in 4 Aufzügen von O . Blumenthal und M . Bernstein .

Regie : Hugo Walter .

Pers onen :
Mathias Gollmger
Veronika , seine Frau
Therese , seine Tochter
Robert Krüger , Braumeister
Hedwig , seine Schwester
Karl Krüger , Rentier
Friedrich Wilhelm Winternitz , Assessor
von Raniberg , Kommerzienrat
Kappler , Buchhalter bei Gollinger
Corbinian , Hausknecht » ,
Mali , Dienstmädchen „ „
Josef , Diener . .

Die Handlung spielt teils in München , teils in Berlin .
Nach dem 1 . und 3 . Aufzuge findet eine Pause statt .

* * Mathias Gollinger - Felix Schweighofer als Gast .

Anfang 7 Uhr . — Erhöhte Preise . — Ende Sff . Uhr .

Donnerstag , Gastspiel von Felix Schweighofer , zum 1 . Male :
Das grobe Hemd .

Freitag zum 3 . Male : Die verkaufte Braut .

Eintrittspreis in die Tonhalle ä JRerson 2 Mark .
Dauerkarten ä 20 Mark , zum jederzeitigen Eintritt für alle drei

Tage und zu allen Sehenstvürdig ketten berechtigend , sind zu haben
in der Kunsthalle und Abends an der Kasse . 37 1

Ras Fest - Comite .

lein , Merwap - FaM
Adolf Kirnten ,

Ouisbnrgerstr . 19 , Duisburgerstr . 19 ,

Ausstellung -
von

g : Puppenwagen
in hervorragend gewählter Answahl . 386

Kinderwagen , Kinderstühle , Sportwagen .
Alle Meilen in WM enKeden Venen .

Wagendecken ln 11. Pelz , PlQsch und Tnch .
fgßT Preise streng reell und äusserst billig , HWA
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gibt blendend weisse

Wäsche .
Unübertreffliches

Wasch - und "
Bleichmittel .

i\ AUain echt mit Namen j
Or. Thompson
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Möbel -
Wagen .

WdM ««SMl - KWst
Lsi vmrügeu I

-mpfehle die größten Patent -
lran ' port Wagen . — Uebetnahme
, er Umzüge von HauS zu Hand ,rach allen Richtungen per Ach !>
: nd per Bahn ohne Umladung
mit fachmännischer Brroackang .

J . Grelges ,
58 Grafrnbergerstrasie 58

urb Wüterbahuho - Platz ,
relrphon 871 . Telephon 871 .

Ca . ein Halbtausend Illustrationen .
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M . Reymond ,

Das Mellalt
eine illustrierte Entwickelungs -
Geschichte der Natur

ist als

H äU b <

mm

schöad wib dilligßc Ivrihiichlsglidk

zu beziehen in unserer Expedition und durch unsere

Trägerinnen .

2 Karten und 4 LandjchastSbilder I

in Farbendruck ._ |

nsere

OS

M

**sr

28 goldene und stlberne Medaillen und Diplome .
Schweizerische

Spielwerke
anerkannt die vollkommenste « der Welt .

Spieldosen
Automaten , Necessaires , Schmeizerhäuser, Cigarrenständer ,
Albums , Schreibzeuge, Handschuhkasteu, Briefbeschwerer,
Cigarrenetuis , Arbeitstischchen, Spazierstöcke , Flaschen ,
Biergläser , Dessertteller, Stühle usw . Alles mit Musik .
Stets das Neueste und Borzüglimste , beionderS geeignet
für WcihnachtSgef , enkc empfiehlt die Fabrik

I . K . Heller in Kern ( Schweiz ) .
Nur direkter Bezug garantiert für Aechtheit ; illustrierte

Preislisten franko .
Bedeutende Preisermäßigung . 307

Direktion: Eugr « S taeLemamt Erben .

72 . Vorstellung . Mittwoch den 29 . November 189S . Serie A.,

2 . Gastspiel von Felix Schweighofer .
Novität !

Maria Scherbarth .
Paula Stahl .
Hans Janke .
Franziska Wendt .
Karl Funk .
Ferdinand Schuy
Fritz Pook .
Kranz de Paula .
Alexander Olbrich .
Lucie Wendt .

Oskar Bugge .

Künstlerische 8114

I Dekorationen
$ für Fenster und Thüren nach eigenen Entwürfen .

t Alwin Schneider & Königs ,
| 18 Königsallee 18 . Telephon 846 .

t Photographisches Atelier
von

| j 4 . j ^ ölf ^ en
19 Schwanenmarkt 19 ,

empfiehlt sich zur

Anfertigung aller photographischen Meilen .
Specialität : Kinder - Aufnahmen .

Preise :

12 Visit von 6 M . an 112 Cabinet von 20 M . an I 3 Cabinet von 8 M . a >>
6 Visit von 4 M . an | 6 Cabinet von 12 M . an | I Cabinet von 4 M . aq

Neueste Einrichtungen
für Blitz - Aufnahmen und unvergängliche Vergrößerungen .

Letzter « w «rdea n * eh jedem , aaeh aobon g &as altem BUde aogefertUi .
Auch Sonntags ist das Geschäft zur Aufnahme geöffnet

Fernsprecher 2419 .

i
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Pllpprll - Gtftklle in Leder , Stoff und Pstent ,
Puppenköpfe in Porzellan , Holz , Patent - Blech und
Celluloid , mit und ohne Frisur , echte und unechte
Haar - Perrückeu , Puppen - Schuhe , Pnppen - Sttümpfe ,
Puppenhüte , Gummischuhe für Puppen , alles in großer

Auswahl und zu den billigsten Preisen .

KsNlr . Daweke , vorm . Carl Klein ,
Haroldstratze 19 .

Puppen -Reparatureu an allen Arten Puppen , wozu
Arme und Beine in allen Größen und Sorten vorrätig sind ,

besorge ich prompt und billigst .

SN

lebest J

B rautp aare

kaufen ihre
Verlobangsringe

am besten und billigsten in der

Trauringfabrikgark ,
8 Flincerstrasse 8 .

Stets grosse Auswahl am Lager Ton Hk . 4 , — aa bis m des
schwersten Unstern , in jedem Feingehalt

leder Ring ist mit dem gesetzt Stempel wersehen .

X Heinr . Müller ,

Düsseldorf , sw
Klosterstrasse lOO ,

Telephon 667 empfiehlt : Telephon 667
Echte englische Küsse , speziell für „ Amerikaner“ und
Füll - Regulier - Oefen , Anthracic - Küsse der Zechen Laugeu -brafcm und Ludwig , gewaschene steinfreie Flamm - n . Fett -
nnsskohlen , prima stückreiche Flamm u . Fettkohlen
der besten Zechen des Duhlhausener und Essener Reviers ,

beste Schmiedekohlen ,
sämtliche Sorten Koks und ßrikets . 8787

Medafile . Bpuchleideisdesi P f8?613
empfehle meine nachweisbar von Tausendeu mit Vorliebe
getragenen , solid und dauerhaft gearbeitetentrürtelbrnchbänder ohne Federn ,
Leib - und Toriallbindsn . Für jeden Bruchschaden Extra - An¬

fertigung , deshalb jeder Versuch befriedigend . Kein Druck
wie bei Federbändern Mein Vertreter zeigt Muster vor und

nimmt Betellungen entgeg » n in Düsseldorf Sonntagden 3 . Dezember , 11 2 Uhr , Hotel zur Krone ,
Ä . Bittershaus . 421

\ a . Bogisch , Stuttgart , Reuchlinstr 6

Krkanutmachung für Krevsleidende .
Ich heile jede Krebskrankheit , ob offen oder zu , ohne Schneiden , ohne Brennen , ohne Operation . Dankschreiben find bei mir im Original

einzusehen . Entferne auch jeden Bandwurm unter Garantie . Solche stehen bei mir zur Ansicht . 896
NB . Sprechstunden nur von 9 — 1 Uhr vormittags . 29t BÜlfflilötf , COtfttOßfll ^ ^ 3 *
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